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Nur kurze Zeit. Rur kurze Zeit. 
N In dieſer Woche: 


Neue Abwechslung der 
Bilder. 


agil. V. 10% Uhr a» 


5 Beſondere Vorſtellungen. 


55 Des morgigen Feiertages wegen er⸗ 
ſcheint die nächſte Nummer unſerer 
Zeitung am Donnerſtag, den 4. d. Mts. 


Et. Petersburg. | 

— Ho fnachrichten. Seiner Majeftät 
dem Kaiſer hatten am Mittwoch den 14. Ja⸗ 
Auuar das Glück ſich vorzuſtellen — die Sena⸗ 
toren: Wirkl. Geheimrat Schreiber und Geheim⸗ 
räte Schneider, Hofmeiſter des Allerhöchſten Hofes 


Petrow, Troinizki, Reutern, Karnizki, Gaßmann, 
Caſtrioto⸗Skanderbek⸗Drekalowitſch und Wiktorow, 


und der Prokurator des Tifliſer Gerichtshofs! 


Wirkl. Staatsrat Alexadrow⸗Dolnik. 
Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Groß⸗ 


für ſt in Olga Alexan drow N hatten am Feuermeldeſuſtem zu erlaſſen. 


Die kalte Pflicht. 
Wenn Du bei allem, was Du ſinnſt und trachteſt, 
Stets nur die Grenzen reiner Pflicht beachteſt 
Und nie der freien Regung Raum gewährſt, 
Wenn Du, ſtatt Deinem Nächſten frei zu dienen, 
Sezwungen nur, mit fanerfühen Mienen 5 
Ihm grad' das Nötigſte beſcherſt, i 
Wird feiner wohl auf Deinen Lebenswegen 
Zum Dank Dir reichen eines Blümleins Zier; 
Ein Quentchen nur brauchſt Du aufs Maß zu legen, 
Und ſieh — ein Scheffel Dank wird Dir. 


Friedrich Neſtler. 


Feuilleton. 


. = 5 3 N 
Die Königin. 
. Von 
g Cbarles Foley. 
Ueberſetzung fans. dem Franzöſiſchen von Will. 
a | 
es war am Königstage.“) Bei Verduron 
‚wurde zu Ehren der Chamuſot ein Diner gege⸗ 
ben. M. und Mdme. Verduron hegten im 
Stillen die Hoffnung, Georges, ihren einzigen 
Neffen und Erben (28 Jahre alt — malt — iſt 
talentirt, aber ohne einen Sous) mit Fräulein 
Henriette Chamuſot (einzige Tochter — 22 Jahre 
alt — ſpielt Klavier — kein Talent aber — 
hübſche Mitgift) zu verheiraten. 
Anm dieſe beiden hervorragenden Perſönlichkei⸗ 
ten reihte ſich die ſogenannte „Garnitur“ (ſo 
Arte ſich Madame Verduron aus); acht weite: 


— — EHER 


. 2 


graph || 


Verbindung zu fetzen. 


Mittwoch den 14. Januar die Ehre vorgeſtellt zu 
werden: die Gemahlin des öſterreichiſch ungariſchen 
Boiſchafters Baronin Aehrenthal, der Botſchafter 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
Mr. Robert Mac Cormick mit Gemahlin, die 
Gemahlin des franzöfiſchen Botſchafters M⸗me 
Bompard, die Gemahlin de rumäniſchen Ge⸗ 
ſandten M⸗me Rofetti⸗ Solesco, der portugieſiſche 
Geſaudte Herr Alfredo des Caſtro und der 
chineſiſche Gefandte Herr Hu⸗Wei⸗Te nebſt Ges 
mahlin M⸗me Hu. i j 


— Militärifhed, Seine Majeflät der 
Kaiſer hat als Zeichen beſonderen Monarchiſchen 
Wohlwollens und zur Belohnung für den bei 
den militäriſchen Operationen gegen die Chinefen 
in den Jahren 1900 und 1901 bewieſenen 
Heldenmut, Mannhaftigkeit und Tapferkeit einigen 
Truppenteilen nachſtehende Aufſchriften an 
der Kopfbedeckung zu verleihen geruht: 
a. „für Auszeichnung gegen die Chineſen 
in den Jahren 1900 bis 1901“ — dem 4. 
Oſtſibiriſchen Schützen⸗ Regiment und der 
3. Batterie der 2. Oſtſibiriſchen Artillerie-Bri- 
gade; b. „für Tientfin im Jahre 1900“ — der 
2. Kompagnie des 1. Uſſuri⸗Eiſenbahn⸗Bataillons, 
und c. „für Auszeichnung gegen die Chineſen im 


Jahre 1900“ — der 3. und 5. Kompagnie des 


1. Uſſuri⸗Eiſenbahn⸗Bataillons und der 


Kwantun⸗ 
ſchen Sappeur⸗ Kompagnie. i 


— Die Spezialkommiſſion zur Prä⸗ 


fung unſeres Feuerſignaliſations⸗ 
ſyſtems hat ſoeben ihre Arbeiten beendet und 
iſt dabei zur Ueberzengung gelangt, daß die im 
Gebrauch befindlichen 520 Signalapparate als 
veraltet zu betrachten ſind und ihrem Zwecke 
nicht entſprechen. Die Kommiſſion ſchlägt daher 
vor, ſich mit mehreren angeſehenen Firmen zwecke 
Anlage eines Netzes elektriſcher Feuermelder in 
Ferner proponiert die 
Kommiſfion ein Preisausſchreiben für das beſte 


. 


Charkow. Frauen ⸗Nüchtern vereine, 
als Maßregel gegen den Branntweingenuß, das 
ift eine in der Tat höchſt ſympathiſche Idee. 
Ein Charkower Blatt ſchreibt darüber: Einige 
Mäßigkeitskuratorien haben den Beſchluß gefaßt, 
Frauen Nüchternheitsvereine zu bilden, um damit 
gegen das Trinken der Frauen zu kämpſen. Zur 
Förderung der Idee wurde in Ausſicht genommen 
diejenigen Vereinsmitglieder, die nachweisbar 
allem Alkoholgenuß, während einer gewiſſen Zeit- 
dauer, entſagten, mit Anerkennungsatteſtaten, 
reſp. Belobigungsſcheinen zu verſehen. Derartige 
Atteſtate ſind unter den ruſſiſchen Frauen gerne 
zeſehen, man empfängt fie gerne und ſtellt fie 
zur Schau. Darin läge ein nicht zu unterſchä⸗ 
tzendes Lockmittel Ferner könnte die Geſellſchaft 
der Idee ſehr nützlich werden, wenn beim Enga⸗ 
gement von Dienftboten die Zugehörigkeit zu ei⸗ 
nem Nüchternheitsverein gefordert werden würde 
und wenn Dienſtboten, die dieſe Zugehörigkeit 
nachweiſen können, eine höhere Lohnung bean. 
ſpruchen könnten, Dieſe Anregung verdient alle 
Aufmerkſamkeit und kann man uicht umhin, ihr 
den beiten Erfolg zu wünſchen. 

Sſamara. Von einer blutigen Affäre 
auf der Sſamara⸗Slatouſter Bahn ſchreibt man 
der „Sſamarſkaja Gaſeta“: In der Nacht auf den 
6. Januar alten Styls betrat auf der Station 
Berdjauſch der Sfamara » Slatouſter Bahn ein 
unbekannter Tatar einen Waggon vierter Klaſſe. 
Er begab ſich ſo, als ob er einen Bekannten 
ſuchte, durch alle Waggons. Als er in einem 
Waggon die Wahrnehmung machte, daß alle 
Paſſagiere ſchliefen, zog er vom Netze das Paſſa⸗ 
giergepäck. Dieſes bemerkte jedoch eine Dame, 
die mit dem Rufe es wird geſtohlen“! die Mit⸗ 
paſſagiere weckte. Man umringte nun den 
Tataren und ſuchte ihn feſtzuhalten. Einen 
ſchlimmen Ausgang für ſich vorausſehend, zog 
der Tatar ein Meſſer aus der Taſche, verſetzte 
damit mehreren ihm zunäckſt ſtehenden Perſonen 


gang zu gewinnen. Es entſtand nun ein wilder 
Kampf, wobei der Tatar wieder von ſeinem 
Meſſer Gebrauch machte und abermals mehrere 
Paſſagiere verwundete. Schließlich gelang es 
dem Tataren den Ausgang zu gewinnen, doch 


teuren feſtgenommen und dem Gendarmen über⸗ 
wieſen. ö N 
Schtſchigry. Zum Tode der Bucha⸗ 
rina. Vor einiger Zit berichteten die ruſſiſchen 
Blätter, daß in der Nähe von Kursk die ſieb⸗ 
zehnjäsrige Bucharina unter Umſtänden auf dem 
Eiſenbahndamm gefunden wurde, die nach den 
Verfionen der ruſſiſchen Blätter die Vermutung 
gerechtfertigt erſchemen ließen, daß es ſich um ein 
ſchenßliches, von den Eifenbahr kandukteuren be⸗ 


verſchiedene Stiche und ſuchte darauf den Aus⸗ 


wurde er von mehreren herbeigeeilten Konduk⸗ 


gangenes Verbrechen handle. Gegenwärtig iſt 
unn die gerichtliche Unterſuchang dieſer Angele⸗ 
genheit beendet worden. Aus einer Zuſchrift des 
Kreisarztes Djatſchenko an die „Birſhew. Wed.“ 
erſehen wir, daß bei der Beſichtigung des Leich ; 


nams weder Sparen einer Vergewaltigung noch 


Anzeichen einer rohen Behandlung bemerkt wor ⸗ 
den ſind. Der Tod iſt infolge eines Schädel⸗ 
bruches eingetreten, da die Verſtorbene bei dem 
Sprunge aus dem Waggon mit dem Kopfe auf 
die Schienen geſtürzt iſt. Ueber die Urſachen 
dieſes Sprunges laſſen ſich natürlich nur Ver⸗ 
mutungen anſtellen, jedenfalls ſteht feſt, daß das 
Zugperſonal die Bucharina in keiner Weiſe zu 
dieſem verzweifelten Schritt veranlagt hat. . Am 
wahrſcheinlichſten dürfte es ſein, daß das junge 
Mädchen vom Waggon abgeſprungen ift, um der 
Unannehmlichkeit einer Protokollaufnahme (ſie 
hatte kein Billett) auf der nächſten Station, wo 
fie bekannt war, zu entgehen. Geſtützt wird dieſe 
Annahme durch den Umſtaud, daß die Stelle, wo 
die Bucharina abgeſprungen iſt, höchſtens eine 
Biertelwerft von ihrem Wohnorte lag. 
Orenburg. Seit dem 2. Januar iſt auf 
der im Bau begriffenen Orenburg⸗Taſchkenter Bahn 
der regelmäßige Paſſagierverkehr bis Aktzubinsk 
eröffnet; vorläafig verkehren dieſe Züge nur zwei⸗ 
mal wöchentlich mit Waggons erſter und zweiter 
Klaſſe. Zu Beginn dieſes Winters verblieben auf 
dem nördlichen Teil der Bahn 20 Werſt unvoll⸗ 
endet und ungefähr 300 Werſt auf dem ſüdlichen 
Teil. Im Herbſt werden wahrſcheinlich die Züge 
auf der ganzen Strecke Orenburg⸗Taſchkent ver⸗ 
kehren. Die Durchlaßfähigkeit der neuen Bahn 
iſt auf 24 Paar Züge in 24 Stunden berechnet. 
Der Drenburger Zweig der Sſamara⸗Slatouſter 
Bahn vermag indeſſen auf einer Strecke von 353 
Werſt von Kinel bis Drenburg mit Mühe nur 
ſieben Paar Züge in 24 Stunden durchzulaſſen. 
Mit Eröffnung des vollen Verkehrs auf der Oren⸗ 
burg⸗Taſchkenter Linie wird der erwähnte Zweig 
ein großes Verkehrshindernis bilden und kann in 
Kriegszeiten die große Bedeutung der neuen Bahn 
vermindern. Es iſt daher aotwendig, fo bald als 
möglich die Zahl der Auspweicheſtellen auf der 
Orenburger Zweiglinie zu vermehren, die Waſſer⸗ 
verſorgung zu verbeſſern, die Stationen zu er⸗ 
weitern, überhaupt die Zweiglinie der Durchlaß⸗ 
fähigkeit der Orenburg⸗Taſchkenter Bahn anzu⸗ 
paſſen. Man ſchließt die Betrachtungen mit dem 
Hinweiſe auf einige Mängel der auf der fertig⸗ 
geſtellten Strecke verkehrenden Waggons und ta⸗ 
delt, daß die Obrigkeit der Eiſenbahn in eignen 
Salonwaggons fahre, während den gewöhnlichen 
Sterblichen ſelbſt in der erſten Klaſſe ſehr wenige 
Bequemlichkeiten geboten werden. 

Uſſurigebiet. Von hier wird berichtet, daß 


die Veamfen des Uſſurizebietg je nach ihrem 


Gäſte, Ehepaare, welche mit ihrem leuchtenden 
Beiſpiel Georges zur ſicheren Bahn der Ehe ge⸗ 
leiten ſollten. Das Menn des Feſtmahles be⸗ 
ſtand aus: potage vermicelle, Vorſpeiſe Krebs 
ragont — die Krebſe zu Egren Madame Cha⸗ 
muſot's — Braten — Spinat mit gebackener 
Auflage, welche in einer sauce bretonne umher⸗ 
ſchwamm; Salat mit roten Rübchen — das putzt 
und erheitert — und endlich eine ſüße Speiſe — 


kein Eis — das ift zu kalt für ein Verlobungs⸗ 


mahl, aber eine leichte, jungfräuliche Speiſe — 


eine omelette soufflee. Zum Nachtiſch natür⸗ 


licherweiſe „den Königskuchen“, welcher eine wirk⸗ 
liche Puppe, die Königin, enthielt. N 


II. 


Die Möbelüberzüge waren entfernt worden 
und gegen 7 Uhr begab ſich Madame Verduron 
in das kleine Zimmerchen zu Mabdemoiſelle 
Lucienne, der Näherin, welche tagsübe: bei ihr 
beſchäftigt war, um ihr mitzuteilen, daß ſie heute 
Abends mit der Köchin ſpeiſen müſſe. Beim 
Scheine einer kleinen Lampe, die Füße auf einen 
Feuerwärmer geſtätzt, ſaß Fräulein Licienne. Sie 
war ein ſchwaches Perſönchen, etwa 30 Jahre alt, 
müde, bleich und fahl von dem ewigen Schatten 


der keinen Hof im merchen, wo ſie tagelang ein⸗ 


geſchloffen war. Ihre feinen und zarten G ſichts 
züge hatten einen traurig träumeriſchen Ausdruck 
angenommen und ihre großen blauen Augen ver⸗ 
blaßten allmählig von dem unaufhörlichen An⸗ 
ſehen der weißen Wäſche und glichen loten Opa⸗ 
len. Sie bewegte ſich leiſe, geräuſchlos, ſprach 
wenig, wobei ſich ihre blaſſen Lippen kaum u 
bemegen ſchi enen. 
Sie war als Näherin ſehr beliebt, weil ſte 
einer guten Familie entſtammte, welche im Jahre 
70 zu Grunde gegangen war; man ſchätzte ſie, 
da fie nett, ordentlich, äußerſt verſchwiegen und 


Imſpruchslas war; 40 Sous pro Tag ohne Milch⸗ 
a N klaffee des Morgens. 
Königstag — ein Brauch in Frankreich. d 


„Mademoiſelle Lucienne,“ Hub Frau Verduron 


an, „ich habe heute Gäſte. Wenn Sie ſich nichts 
daraus machen 

„Bitte, Gnädige, ich werde in der Küche eſſen,“ 
fiel die Weißnäherin demütig ein. 

Da wurde die Türe plötzlich aufgeriſſen und 
M. Verduron trat erregt in die Kammer: 

„Ach, Liebſte, denke nur, Robinard war ſoeben 
bei mir, ſeine Fran iſt erkältet und kann nicht 
kommen. Nan find wir 13 zu Tiſch! Soll ich 
vielleicht Fräulein Bricon holen?“ N 

„Nein, nein, kein anderes Mädchen .. das 
würde Georges’ Aufmerkſamkeit ablenken.“ 

„Une was den jungen Bonrichon?“ 

„Danke, er ißt für Wer,.“ N 

Dann“ — ſcherzte M. Verduron — „weiß 
ich Niemanden, als meinen Bureamdiener,? 

„Bit Du verrückt? In dieſem Falle will ich 
Mademo ſelle Luc enne bitten.“ 5 
Sie überflog prüfenden Blickes die nette, hüb⸗ 
ſche Geſtalt der Näherin, und da ſie an ihr nichts 
auszuſetzen fand, jo ſprach ſie mit gönnerhafter 
Miene: N 

„Sie können mit uns ſpeiſen und beim Her⸗ 
umreichen der Teller ein wenig behilflich fein. 
Kämmen Sie ſich ein we ig zu, waſchen Sie fich 
die Hände und ſeien Sie nicht verlegen; man 
wird ſich nicht im Geringſten um Sie bekümmern. 

III. i 

Als Alle bereits bei Tiſche ſaßen, ſchlüpfte 
Lucienne auf ihren Platz am Ende des Tiſches 
zwiſchen Henriette Chamuſot und eine ſehr dicke 
Dame. Sie nahm fo wenig Platz als nur mög⸗ 
lich ein, um ihre Nachbarn nicht zu ſtöcen, ſtets 
bereit, auf ein ihr gegebenes Zeichen zu ver⸗ 
ſchwinden. e e & ’ 

Madame Verduron wer anfangs etwas beun⸗ 
rnhigt, beruhigte ſich jedoch, als fie ſav, daß die 
Näherm ſich keinen Wein einſchäuken ließ und 
von der Vorſpeiſe nichts auf ihren Teller legte 
— von welcher, nebenbei geſagt, uicht allzu viel 
auf der Schüſſel war. Auch beim Braten be⸗ 
nahm Fi Madame noch zurückhaltend; als aber 
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Spinat mit Auflage ſervirt wurde und ſie be⸗ 
merkte, daß ſich Niemand bediente, munterte ſie 
mit lanter Stimme, um die Auweſenden auf ihre 
Güte aufmerkſam zu machen, Lucieune auf, zuzu⸗ 
greifen: f 
„Allons! Nehmen Sie noch ein wenig, Sie 
ſchüchternes, großes Kind dort unten!“ f 
Bei dieſer Anrede wandten ſich die Augen 
Aller auf das Fräulein und ſie wurde dunkelrot. 
Zum erſten Male ſtreifte Georges’ Blick das 
zarte Profil dieſer Schatter pflanze, welches ange⸗ 
nehm von dem vorſtehenden Kinn feiner Braut 
abſtach. 
Dieſer müde Zug um die Lippen, welcher 
ihrem Lächeln einen bitteren Beigeſchmack hinzu⸗ 
fügte, erweckte das Mitleid des jungen Mannes, 
Er beobachtete ſie und war tief ergriffen, als er 
beme.fte, daß dies junge Mädchen es nicht wagte 
zu eſſen, zu ſprechen oder ſich zu rühren. Er 
ſtellte fich die düſtere Exiſtenz dieſes über die 
Näharbeit gebengten Weſens vor; dieſe endloſen 
Tage au dem Nähtiiche, bei geſchloſſenem Feu⸗ 
ſter, mit der Ausſicht in einen kleinen feuchten 
Hof. Winter, Sommer, Frühling und Herbſt 
verbrachte fie im Zimmer unter der Aufſicht ir⸗ 
gend einer Frau, welche ängſtlich jede Bewegung, 
jeden Augenblick der Ruhe bewachte. 
„Je länger Georges Lucienne anſah, deſto 
mehr Intereſſe flößte ſie ihm ein. Ihre kaſta⸗ 
nienbraunen Haare ſchimmerten goldig beim 
Scheine der Lampe; ihre bleichen Wangen hatten 
ſich im warmen Zimmer roſig gefärbt; ihre blaß⸗ 
blauen Augen leuchteten lebhafter, ſie ſah unver⸗ 
1 Eisen ae 15 ſonſt aus. In ſei⸗ 
ner ſtillen Betrachtung ſtörte ihn plötzli ie 
Stimme feiner Taute. i aa. 
Mann 1 was träumſt Du denn 2˙ 
adame Verduron reichte ihm ein i 
des Königkuchens. e Schritte 
Ach, wer hat wohl die Königin 2⸗ . 
ri, Cbammſel 5 önigin 2“ Feng Ma 
ach Verlauf einiger Augenblicke fand Geor⸗ 
ges die Puppe in feinem Stück. b = 
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Betſchuanen anfangs friedliebend 


nigen würden. 


Sprache des Miniſterpräſtdenten und der no 
immer beſtehenden Kampfluſt der radikalen Ob⸗ 


ſeine Hand aus. 


der einzigen Erbin der Gatten Chamnuſot bes 


in daß Weinglas Luciennes. 


Erſtaunen unterbrach die Näherin die unheim⸗ 
liche Stille: 


dem Kelche Mademoiſelles, daß Herr Georges 
daneben gezielt hat! Glücklicherweiſe war es 


daß man es glauben konnte oder wenigſtens tat, 


Ze Lärm, der jetzt folgte, hatte der junge Mann 
ſelbſt nicht den Mut, die Wahrheit zu geſtehen 
Man ging in den Salon, Georges bot feinen 
Arm Henriette und Lueienne verſchwand, leiſe, 
uvpbemerkt. 


Nez außer ihrer Gage noch Proviant au 
Mehl und Grütze aus der Intendanturver⸗ 
waltung erhalten. Ein außeretatmäßiger Beam⸗ 
ter bekommt 20 Pud Mehl und 3 Pad Grütze, 
etatmäßige, bis zum Titulärrat inkl. — 40 und 
6 Pud, angefaugen vom Kollegienaſſeſſor 60 und 
9 Pud. Dieſe Naturalien werden im Dezember 
verabfolgt und von dem Beamten zu niedrigen 
Preiſen an die Kronsverwaltungen oder die Ges 
fängniſſe verkauft. 


Auslaud. 


Deutsches Reich. 
Zum Aufſtand der Hereros. 
Das bedenklichſte Moment in der Schilderung 
zer Lage von Okahandfa iſt die Vereinigung von 
Kaffernſtämmen mit den Hereros. Die Kaffern, 
find, wie vermutet werden muß, die den Hereros 
entferut verwandten Betſchnanen, von denen eine 
kleinere Anzahl ſich bereits einige Jahrzehnte im 
Schutzgebiet aufhielt. Anfang der neunziger 
Jahre begaun die Zuwanderung dieſes Stammes 
aus ſeinen Urſitzen im Oſten der Kalahari ſtär⸗ 
ker zu werden. Viele von ihnen ſtedelten ſich an 
den Quellflüſſen des Noſob im Bereich der Ovam⸗ 
bandjern im Often der Windhoeker Laudſchaft 
aun. Während die ins Land eingewanderten 
a j zu ſein ſchienen, 
haben fie bereits in den letzten Jahren ein Auf⸗ 
treten gezeigt, daß Oberleutnant Eggers auf ſie 
als ein gefahrdrohendes Element hinwies. Im 
Jahre 1897 haben fie einen Raubzug am Oka⸗ 
wango hinauf unternommen und ſpäter den Ver⸗ 
ſuch gemacht, ſich eine Art von Herrſchaft über 
die dort wohnenden Buſchleute anzumaßen. Die 
weiter füdlich wohnenden Betſchuanen haben ſich 
an dieſen Unruhen nicht beteiligt. 
Des Weiteren erhalten wir zu dieſer Frage 
nachſtehende Drahtmeldungen: 
Braunſchweig, 31. Jauuar. Wie den 
„Br. N. N.“ von dem Inhaber der Firma Wecke 
und Voigt in Okahaudja mitgeteilt wird, braucht 
die Nachricht, daß ſich die Bergdawaras oder, 
wie andere Gerüchte jagen, die Bergkaffern mit 
den Hereros verbündet haben, beſondere Beſorgnis 
nicht zu erwecken. Deun die Bergdamaras und 
Bergkaffern find. von den Hereros unterworfene 
Völkerſtämme, die ſich den Aufſtändiſchen wohl 
oder übel anſchließen müſſen. Sehr gefährlich 
wäre es dagegen, wenn ſich die im Norden des 


Landes wohnenden Ovambo⸗Stämme von ihren 
Bergen herunterſteigend, mit den Heroros verei⸗ 


Oeſterreich⸗ ungarn. 
Die Stimmung nach dem Ultimatum, 
Das Ultimatum des Grafen Tisza an die 
Obſtruktion bildete heute das Hauptthema der 


parlamentariſchen Diskuſſion. Trotz der deutlichen 


ſtruktion wird es als erfreuliches Zeichen ange⸗ 
ſehen, daß von den Parteien auch der friedliche 
Teil der Rede des Minifterpräfidenten Beachtung 
findet, und gerade hierauf geſtützt, ſind die Appo⸗ 
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nyianer heute für den bekannten Smialovszky⸗ 
ſchen Antrag betreffend die Entſendung einer and 
den Vertretern aller Parteien beflehenden Kom⸗ 
miſſion eingetreten. Graf Tisza aber hat fich, 
trotzdem auch die Obſtruktioniſten einer interpar⸗ 
teilichen Konferenz nicht abgeneigt wären, in der 
heute Abends abgehaltenen Konferenz der libe⸗ 
ralen Partei entſchieden gegen den Antrag ausge⸗ 
ſprochen. Dieſe Vermittlungsaktion kann Babe 
als vollſtändig mißglückt augeſehen werden, allein 
der Weg des Kompromiſſes bleibt für die Ob⸗ 
ſtruktion offen. 
Was die Maßnahmen des Miniſterpräſidenten 
für den Fall des Kampfes betrifft, ſo verlautet 
in eingeweihten Kreiſen, daß Graf Tisza bean⸗ 
tragen wird, daß blos für dieſe Seſſion eine 
Aenderung der Hausordnung in der Form in 
Kraft trete, daß namentliche Abſtimmungen uur 
bei Geſetzesvorlagen ſtattftnden können und daß 
die Dauer der Sitzungen das Haus von Tag 
zu Tag nach Gutdünken und Bedarf feſtſtellen 
kaun. — 

Osmaniſches Neich. 

Die Lage in Macedonien. 
In den macedoniſchen Angelegenheiten macht 
ſich die Einwirkung der Aufſichtsperſönlichkeiten 
der Neformmächte bereits geltend. 
Die Anweſenheit der Zivil⸗Agenten Rußlands 
und Oeſterreich⸗Ungarns, die mit Hilmi Paſcha 
täglich mehrſtündige Beſprechungen haben, führte 
zu einer Beſichtigung des Gefängniſſes von Je⸗ 
dikule durch Hilmi Paſcha. Dieſer ordnete hier⸗ 
auf ſofort die teilweiſe Räumung des Gefäng⸗ 
niſſes an, in welchem infolge der Internierung 
von etwa 1500 Menſchen der Humanität und 
der Geſundheit zuwiderlaufende Zuſtände herrſchen. 
Hilmi Paſcha läßt ein nahegelegenes ehemaliges 
Hoſpital für Gefäugniszwecke einrichten, wohin 
die Hälfte der Gefangenen innerhalb vierzehn 
Tagen übergeführt werden ſoll. 1 
Das Telegramm ſetzt andererſeits hinzu, die 
im Intereſſe der Humanität gewiß anerfennens- 
werte Maßregel machte in Saloniki trotzdem den 
peinlichſten Eindruck, da allem Auſcheine nach die 
dem bulgariſchen diplomatiſchen Agenten in Kon⸗ 
ſtantinopel neulich mit Beſtimmtheit in Ansſicht 
geſtellte Amneſtie wieder fallen gelaſſen ſein dürfte, 
was die Stimmung in bulgariſchen Kreiſen ſicher⸗ 
lich nicht verbeſſern werde. 5 
Für die Abneigung der Türkei gegen die von 
ihr verlangten Zugeſtändniſſe iſt es übrigens be⸗ 
zeichnend, daß nach einer Mitteilung aus Kou⸗ 
ſtantinopel die Zioilagenten in der türkiſchen 
Preſſe anfänglich nicht unter der erwähnten Be⸗ 
zeichnung genannt werden durften, wie ſich auch 
die Pforte gegen dieſe Benennung urſprünglich 
geſträubt, in ihren letzten Mitteilungen an die 
Botſchafter der a aber dieſe Be⸗ 
zeichuung gebraucht hat. Nunmehr hat die tür⸗ 
kiſche Preſſe in Folge einer hierauf bezüglichen 
Bemerkung der Botſchafter bei der Pforte die 
Erlaubnis erhalten, die Bezeichnung „Sivilagen- 
ten“ anzuwenden. a 
In den Kreiſen des macedoniſchen Komitees 
machte ſich, wie ein Bericht aus Softa beſtätigt, 
ſeit einiger Zeit ein Umſchwung zu Gunſten der 
. ————— nie essesnrannemerrewen auanennenmne 


„Der König! Es lebe der König! Er wähle 
ſeine Königin!“ riefen Alle durcheinander. 

Der junge Maler nahm die Puppe und ſtreckte 
Alle folgten geſpannt ſeiner 
Bewegung. Madame Verduron warf ihm einen 
flüchtigen Blick zu, welcher Henriette bezeichnete, 
und die Geſellſchaft lächelte verſtändnisinnig. — 
Aber in dem Augenblick, wo Georges das Glas 


rührte, waudte Lucienne ihr aumutiges Köpfchen 
ihm zu, es ſtreifte ihn ein ſolcher ſanfter, kind⸗ 
lich neugieriger Blick, ein ſolches ſich Selbſt⸗ 
vergeſſen ſpiegelte in den träumeriſchen Au⸗ 
gen, ſolch eine aufrichtige und wahre Ent⸗ 
ſagung, daß ihn der unwiderſtehliche, wahn⸗ 
ſinnige Wunſch erfaßte, der armen Der 
geſſenen eine Frende zu bereiten. Er bewegte 
mit der Hand, und die Puppe fiel leiſe klirrend 


Eine peinliche Stille trat ein. Tante Ver⸗ 
duron ſaß mit offenem Mund da und die drei 
Chamuſots biſſen ſich faſſungslos in die Lippen. 
Georges fühlte nach dieſem Huſarenſtückchen, wie 
ihm das Blut in den Ohren fanfte, während Lu⸗ 
cienne ſchneeweiß geworden war; ihre plötzlich 
verlöſchten Augen glichen wieder, wie vordem, 

en Opalen. N . 
. All das dauerte nur zwei Sekunden. Mit 
unglaublicher Geiſtesgegenwart und gut geſpieltem 


„Welch Verſehen! Mein Glas ſteht To nah’ 


— — — — 


leer 
Und geſchickt warf Lucienne die Puppe in 
Henriettens Glas. Das ſah fo natürlich aus, 


als würde man es glauben. In dem allgemeinen 


E. 
Zwei Stunden ſpäter giag Georges langiam, 


Die einſame Straße entlang ſeiner Wohnung zu, 


als plötzlich eine Frau mit verhülltem Kopfe aus 


| 


„Ich bin recht unverfroren, M. Georges, daß 
ich Sie hier erwarte und überfalle, aber 
Ich wollte nur wiſſen, ob die Königin zufällig 
in mein Glas gefallen, oder ob Sie ſie abſichtlich 
hineingeworfen haben 
Sie legte beſonderen Nachdruck auf die letzten 
Worte. Ihre Stimme bebte. 
Ich habe die Königin mit Abſicht da hinge⸗ 
„ 

ie ſchauerte zuſammen; ihr Geſichtchen 
ſtrahlte in glückſeligem Lächeln. N 
„Danke ja, ich danke Ih⸗ 
neu, Herr Georges, denn nie und nirgends bie 
hente wurde ich zur Königin gewählt. Ich werde 
Ihnen kindiſch erſcheinen, aber es macht mir ein 
ſolches Vergnügen, ich verſichere Sie, großes Ver⸗ 
gnügen! Wiſſen Sie, Herr Georges, wenn man 
auch ganz arm, ganz vereinſamt durchs Leben 
geht und ſich noch je häßlich und alt dünkt, jo 
ift man immerhin ein Weib. Und wenn mas 
fieht, daß ein Mann, wie Sie, der ganzen Fa⸗ 
milie zum Trotz, auf die Gefahr hin, eine reiche 
Braut zu verlieren, es wagt, ſeine Königin in 
das Glas einer Näherin zu legen, wiſſen Sie, 
Herr Georges, das iſt für mich eine außergewöhn⸗ 
liche Begebenheit 224 8 
Bei dieſem Gefühlsausbruch verriet der jnnge 
Sie erriet 
mit ſchwachem, 


Mann unwillkürlich ſein Erſtaunen. 
ſeine Gedanken und fuhr leiſe, 
flüchtigem Lächeln fort: 
„Fürchten Sie nichts. Ich bilde mir gar 
nichts ein. Es war eine unüberlegte Bewegung 
von Ihnen; galant und barmherzig. Aber für 
mich bleibt es bis ins Alter eine ſchöne Erinne⸗ 
rung. Sie wird Sie in keiner Weiſe ſtören und 
ich habe in der Vergangenheit, wie jede andere 
Frau, ein kleinwinziges Stückchen Roman, einen 
Roman von zwei Sekunden, aber ich bin gewöhnt, 
mit ſo wenig zufrieden zu ſein, daß es mir 
genügt.“ 5 

Mit ihrer alltäglichen, Seifen Stimme, 
fie hinzu: 

„55 wollte Ihnen nur das ſagen; nochmals 
Dank, herzlichen Dank, und leben Sie 


N fügte 


wohl!“ — 


dem Schatten hervortrat. Beim Scheine ciaer 


Laterne erkaunte der Maler Lreiegue; zaghaft, 
zilterr) ſtaud fie vor ihm, . 


4 


i 


Sie huſchte eilig die dunkle, einſame Straße 
entlang, verſchwaud im Nebel; aber ihr Gang 
war ein jugendlicher, lebensfroher. 

Georges folgte ihr — in Gedanken ver⸗ 
funken. 


Zontſchewiſten⸗Pattei bemerkbar. Es wird dazu 
Smerkt: 

Die Landbevölkerung Matedoniens wird von 
den Reibungen zwiſchen den beiden Gruppen unr 
wenig berührt, da ſie nur die Erleichterung ihres 
Looſes, mag ſie von welcher Seite immer kom⸗ 
men, vor Augen hat. Die aufgeklärten Schichten, 
insbeſondere die Intelligenz Marcedoniens, find 
jedoch durch das gewiſſenloſe Treiben der Bam 
denführer der inneren Organifation — meiſt ge⸗ 
weſener Lehrer, faſt durchwegs Sozialiſten — 
durch die Plünderungen und Attentate der letzten 
Zeit zur Einſicht gebracht worden, daß auf dieſe 
Weiſe die macedoniſche Sache jede Sympalhie in 
Europa einbüßen und auch die Hilfsaktion beein⸗ 
trächtigt werden müſſe. In deu erwähnten Krei⸗ 
ſen begann daher ein Abfall von der inneren 
Organiſation und eine Bewegung zum Anſchluſſe 
an die Zontſchewiſten⸗Partei. Die letztere — zum 
großen Teil aus früheren Offizieren der bulga⸗ 
riſchen Armee beſtehend — hat viele eruſte Män⸗ 
ner aufzuweiſen, die nicht, wie die Bandenchefs 
der inneren Organiſation, die der Bauernberöl⸗ 
kerung für Revokutiouszwecke herausgelockten 
Geldſummen für eigene Zwecke verwenden, ſon⸗ 
dern ohne Selbſtſucht nur auf die Befreiung der 
unterdrückten Bevölkerung hinarbeiten. In Ma⸗ 
cedonien wie in Bulgarien weiß man, daß die 
Angaben der inneren Organifation über ihre be⸗ 
deutenden Geldmittel und Waffenvorräte Phan⸗ 
taſie⸗Erzeugniſſe find. Die Zontſchewiſten ge» 
ehen offen ein, daß ihnen ſowohl an Waffen, 
als an Geld augenblicklich keine ſolchen Mittel 
zur Verfügung ſtehen, die für einen allgemeinen, 
Ausſicht auf wirkſamen Erfolg bietenden Auf⸗ 
ſtand hinreichen würden. Nach Aeußerungen 
maßgebender Perſönlichkeiten der Zontſchem⸗Partei 
iſt es denn auch nicht ihr Programm, im Früh⸗ 
jahr den Aufftaud unter allen Umſtänden anzu⸗ 
fachen. Falls man Anlaß zu der Hoffnung 
haben ſollte, daß das Reformwerk geeignet ſei, 
die macedoniſche Bevölkerung nur einigermaßen 


zufrieden zu fielen, würden die Zontſchewiſten 


im Frühjahr ruhig den weiteren Gang der Dinge 
abwarten. 

Britiſches Neic h. 
England und die marokkaniſche Frage. 
Men ſchreibt offtziös aus London: Die in 
der letzten Zeit wiederholt verbreitete Nachricht, 
daß es endlich gelungen ſei zwiſchen Frankreich 
und England ein für beide Teile befriedigendes 
Uebereinkommen bezüglich der marokkaniſchen 
Frage herbeizuführen, iſt verfrüht. Dagegen iſt 
es allerdings richtig, daß man auf eine vorläufige 
Erledigung der Angelegenheit in nicht zu ferner 
Zeit hoffen darf. Es treten auch hierin die Fol⸗ 
gen der Wiederannäherung zwiſchen den beiden 
genannten Mächten zutage. Vor nicht langer Zeit 
hatte es faft den Auſchein, als ob die marokka⸗ 
niſche Frage die nächſten internationalen Ver⸗ 
wickelungen herbeiführen könnte. Damals war es 
kaum geſtattet, überhaupt auf eine freundſchaft⸗ 
liche Verſtändigung zwiſchen London und Paris 
in irgend einer die Intereſſen der beiden Staaten 
verſchiedenartig berührenden Frage zu hoffen. 
Es iſt das Verdienſt des Königs Eduard VII., 
daß er aus eigener Initiative eine neue Aera in 
den Beziehungen Englands zu Frankreich ange 
bahnt hat. Sind ſomit alle Bedingungen gegeben, 
um die Behandlung der marokkaniſchen Frage zu 
erleichtern, fs iſt damit doch nicht geſagt, daß 
hierbei nicht erhebliche Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden wären. Unter anderem wirkt auch der 
Umſtand hemmend, daß die Aufmerkſamkeit der 
beiden Regierungen durch die im äußerſten Oſten 
drohende Gefahr faſt vollſtändig in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. 


in der marokkaniſchen Angelegenheit betrifft, iſt 
es ausgeſchloſſen, daß man jemals darein willigen 
würde, die Sicherung der Reiche⸗Hochſtraße Ing: 
lands zur Ste irgendwie gefährden zu laſſen. 
Mithin könnte es ſich nie darum handeln, daß 
einer anderen Macht an den wichtigen Küſten 


irgend welche vorwiegende Beſitzrechte eingeräumt 


werden. Auch die Neutealiſierung des Küften: 
gebiets bei Zalaſſung der Verſchiebung der 
Befitzrechte im Hinterlande könnte ſchwerlich als 
eine genügende Sicherheit angeſehen werden. 
Ein Ergebnis dieſer Grundſätze iſt auf britiſcher 
Seite der Wnaſch ſtrikter Beibehaltung des poli⸗ 
tiſchen status quo. Andererſeits verſchließt man 
ſich nicht der Eckenntnis, welche natürlichen In⸗ 
tereſſen Frankreich bezüglich Marokkos aus der 
angrenzenden Lage feiner nordafrikaniſchen Bes 
fitzungen erwachſen find und wie viel ihm daran 


liegen muß, im genannten afrikauiſchen Reiche 


endlich geregelte Zuſtände einzuführen. Hier be⸗ 
gegnen ſich die Wünſche beider Regierungen. 
Auf wie ſchwachen Füßen die eigentliche Landes⸗ 
herrſchafl ſteht, zeigten die Vorgänge der letzten 
Zeit zur Genüge. Eine ſtarke moraliſche Unter⸗ 
ſtützung von außen her würde daher als erſprieß⸗ 
lich erſcheinen. All das deutet auf die Möglich⸗ 
keit hin, daß ein „paramount interest“ Frank⸗ 
reichs im Inneren Marokkos zum allgemeinen 


Vorteil dienen könnte. N 
Whitaket Wright 


Dee Tod im Gesichtseal. 


London, den 29. Tanner. 
Merkwürdig, wie dieſer eigentümliche Mann 
war, der ſich and einer verhältnismäßig unterge⸗ 


Was den prinzipiellen Standpunkt Englands 


ordneten Stehung zu ungemeſſener Macht in der 
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Londoner City herauszuſchwingen wußte um dau 
in der letzten Stunde, die ihm auf dieſer Welt 
gegönnt war, von den Geſchworenen zum Schwind⸗ 
ler geſtempeet zu werden, ſo war auch dieſer Pro⸗ 
zeß merkwürdig, der mit der Verurteilung Whita⸗ 
ker Wrights zu einer fiebenjährigen Zuchthaus⸗ 
ſtrafe endigte. Für den unbeteiligten und nicht 
voreingenommenen Beobachter war es von vorn⸗ 
herein klar, daß das alles mit der Verurteilun 
des Angeklagten endigen mußte, aber dieſer ſelbf 
muß offenbar noch eine gewiſſe Hoffnung auf 
Freiſprechung gehabt haben, denn wenn man ſein 


gleichgültiges Benehmen während der zwölf langen 


Tage beobachtete, an denen mau über ihn zu Ge⸗ 
richt ſaß, und ihn während der Pauſen mit ſei. 
nen Anwälten und Freuden plandern und lächeln 
ſah, dann mußte man doch unwillkürlich auf den 
Gedanken kommen, daß dieſer Mann ſchließlich 
unter den unzähligen Millienen, mit denen er ſeit 
Jahren zu arbeiten gewohnt war, jeden Begriff 
von dem verloren hat, was uuter gewöhnlichen 
Meunſchen für Recht und Uarecht gilt, und das 
tragiſche Ende, das er genommen, ſcheint dieſe 
Auffaſſung in gewiſſem Sinne zu beſtätigen, denn 
die Aufregung, die das Urteil in ihm hervorrief, 
war fo ungeheuer, daß ein Herzſchlag feinem Les 
ben gleich nachdem er die Anklagebank verlaſſen 
hatte, ein plötzliches Ende bereitete. 

Durch ungehenre Spekulationen in Minen⸗ 
werten erwarb ſich Whitaker Wright in wenigen 
Jahren ein ſo ungeheures Vermögen, daß er in 
wahrhaft fürſtlicher Weiſe hier in London und 
ganz beſonders auf ſeinen prachtvollen Landgütern 
zu leben vermochte. Sein Hauptunlernehmen war 
die bekannte London und Giobe Company mit den 
vielen Tochtergeſellſchaften, die ihm, wie der Pro⸗ 
zeß jetzt gezeigt hat, die unglaublichſten Schiebun⸗ 
gen in Millionen und Milliarden ermöglichten. 
Das brachte ihn auf die Höhe ſeiner Laufbahn. 
Die Großen des Landes beugten ſich vor ihm, 
zwei ehemalige indiſche Vizekönige, Lord Dufferin 
und Lord Loch, waren ſeine Mitdirektoren und 
Handlanger, und wo ſich dieſer Mann immer ſehen 
ließ, konzentrierte ſich alles Intereſſe nur auf ihn. 
Die Herren in goldſtrotzenden Uniformen und 
die mit Brillanten beſäeten Damen umlagern den 
etwas ſtarken und gedrungen gebauten Herrn im 
ſchwarzen Frack und laufen jedem Wort, das 
von ſeinen Lippen kam, als wäre es ein 
Evangelium. Dabei hatte dieſer Mann durchaus 
kein angenehmes oder gar gewinnendes Aeußere, 
und jeder, der ihm auch nur zum erſten Male 
begegnete, mußte ſofort das Gefühl haben, daß es 
ich um einen Parvenn handele, der einerſeits 
ſuchte, die Gewohnheiten der Kreiſe, in die er 
hereingeraten war, nachzuahmen, ohne den rechten 
Ton treffen zu können und der audererſeits wieder in 
ziemlich rückſichtsloſer Weiſe die Vorteile auszu⸗ 
nutzen ſuchte, die ihm ſeine eigentümliche Stellung 
bot. Das Trotzhafte und Eingebildete ſeiner Art 
war auf den erſten Blick erkennbar. In feiner 
Beſitzung Lea Park brachte er dieſe Eigenſchaften 


„ fo recht zum Ausdruck. Hätte er etwas mehr 


Geſchmack gehabt, ſo wäre dieſe Herrſchaft wahr⸗ 
ſcheinlich ein Paradies geworden, denn Whitaker 
Wright ſcheute keine Arbeiten und keine Koſten. 
So ließ er z. B. durch eine Schar Arbeiter hier 
einen Berg abtragen, weil er ihm die Ansfict. 
verſperrte, und dort einen anderen aufbauen, wo 
er ein bischen mehr Abwechslung wünſchte. Unter 
anderem legte er in dem Park einen rieſigen See 
an, auf dem er in ſeiner Dampfpinaſſe Spazier⸗ 
fahrten unternahm, und unter dieſem See baute 
er ein feenhaftes Schloß, deſſen Dach aus Glas 
beſtand, damit man bon unten die in dem Waſſer 
des Sees ſchwimmenden Fiſche beobachten konnte. 

Dann kam plötzlich der Krach, die „Londen 
and Globe“ und andere Kompagnien kamen in 
Konkurs, und die ſchwerſten Beſchuldigungen 
wurden gegen die Direktoren erhoben. Aber 
Whitaker Wright blieb auf freiem Fuß. Das 
gab natürlich Anlaß zu den ſeltſamſten Gerüch⸗ 
ten, und es hieß bald, daß die einflußreichſten 
Perſönlichkeiten des Landes ſtark kompromittiert 
ſeien, und daß Whitaker Wright daher ſicher ſein 
könne, daß man ihm den Prozeß nicht machen 
werde. Ja, man mankelte ſogar, daß der König 
und ſein Bruder, der Herzog von Connaught, in 
gewiſſer Weiſe bei der Sache beteiligt ſeien. 
Führende Mitglieder der Regierung und leitende 
Perſönlichkeiten des Uẽterhauſes ſollten ihre Hand 
im Spiel gehabt haben. Schließach kam die 
Sache im Parlament zur Sprache, aber die Re⸗ 
gierung weigerte ſich trotz der heftigſten Angriffe 
der Oppofitton einen Strafprozeß auf Staats: 
koſten einzuleiten. Das verſchlimmerte den Ver⸗ 
dacht natürlich noch mehr. Schließlich gab der 
Konkursrichter die Vollmacht, die Koſten des 
Prozeſſes aus der Konkursmaſſe zu bezahlen, 
und fo ſtrengten die Gläubiger den Prozeß an. 
Sowie dies Whitaker Wright zu Ohren bekam, 
ſuchte er über Paris nach New Bork zu entkom⸗ 
men, wo er bei ſeiner Landung feſtgenommen 
wurde. Nach langen Verhandlungen wurde er 
dann auf ſeinen eigenen Wanſch ausgeliefert, 
aber gegen eine koloſſale Bürgſchaft auf freiem 
Juß gelaſſen. Kein Wunder, daß man alſo dem 
Prozeß zuerſt mit der größten Erwartung entge⸗ 
zen ſah. Am erſten Tag war der Andrang denn 
auch ein gewaltiger, aber das Intereſſe ſchwächte 
ſich ſchnell ab. Von ſenſationellen Enthüllungen 
war keine Rede, und es wurden keine Namen 
einflußreicher Perſönlichkeiten genannt. Tag für 
Tag kramten Aukläger und Verteidiger nur end⸗ 
loſe Zahlen aus und beſchrieben Manipulationen, 
von denen der Laie Golt ſei Dank keine 
Ahunng hat. So dauerte dieſe Senſa⸗ 
tion zwar volle zwölf Tage, ohne daß das 
Publikum ſich eigentlich ſehr darum kümmerte 


Nr. 28 ö 
Erſt heute, am letzten Tage, wo das Urteil ge⸗ 
fällt werden follte, drängten ſich die Leute wieder 


in den Sitzungsſal, der lange vor Beginn der 
Verhandlung bis auf den letzten Platz gefüllt 


war. Whitaker Wright erſchien wie gewöhnlich 
lächelnd und plaudernd und ſchien gleichgültig mit 
ſeiner Feder zu ſpielen, während der Richter den 
Geſchworenen die vorgeſchriebene Belehrung gab. 
Nach einſtündigem bangen Warten kehrten die 
zwölf Mann zurück, und der Obmann erklärte, 
datz alle Schuldfragen bejaht ſeien, und daß 
Whitaker Wright ſomit ſchuldig befunden ſei, ver⸗ 
ſchiedene Bilanzen der „London and Globe“ und 
anderer Geſellſchaften gefälſcht zu haben, um die 
Aktionäre zu bimtergehen. In ſtrengen Worten 
erklärte der Richter, daß er keinerlei Grund für 
irgend welche Milde ſehen könne, und daß er 
darum gezwungen ſei, die höchſte Strafe zu ge⸗ 
ben, die das Geſetz zulaſſe, — — ſieben Jahre 
Zuchthaus. Der Verurteilte hörte die Worte des 
Richters ruhig an und erklärte dann noch einmal 
mit feſter Stimme, daß er durchaus unſchuldig 


ſei, „ebenfo unſchuldig wie jeder hier im Gerichts 


hof. Er wurde dann abgeführt und bekam 
leich darauf derartige Herzkrämpfe, daß ein Arzt 
herbeigeführt werden mußte, und innerhalb 
ehe Minuten war Whitaker Wrigt nicht 
mehr. e 
Die amtliche Leichenſchau ergab, daß der An⸗ 
geklagte ſich mit Cyankali vergiftet hatte. Die 
Nachricht von dem Selbſtmord Whitaker Wrights 
erregte in der Stadt fo. koloſſales Aufſehen, 
wie man es hier unter den ruhigen und 
gemeſſenen Engländern ſelten zu beachten 
Gelegenheit hat. In dichten Gruppen ſtanden 
die Leute überall zuſammen, und man ſprach 
natürlich nur von Whitaker Wright. Die Abendzeitun⸗ 
gen fanden einen raſenden Abſatz, kurzum man 
kaun ſagen, daß ſeit langer Zeit keine ſolche Ber 
ſtürzung in der engliſchen Hauptſtadt vorgekom⸗ 
men ift. In Witley, dem Ort, in deſſen Nähe 
Mr. Wrights Gut liegt, ſoll die Aufregung noch 
größer geweſen ſein. Die Leute hingen dort ſehr 
an dem Guteherrn, der wirklich viel Gutes tat. 
Sie behaupten jetzt noch, feſt von feiner Unſchuld 
überzeugt zu ſein. Mrs. Wright, die ſchwer krank 
auf dem Schloß darniederliegt, ſoll, als ihr die 
Nachricht überbracht wurde, nur ausgerufen ha⸗ 
ben: „Gott ſei Dank, dann wird ihm wenig⸗ 
‚tens das Gefängnis erſpart!“ E. D. B. 


Nene phyſikaliſche 
Perſpektiven. 

N- Strahlen. — Bloadlot. — Cgarpentier.) 
„„ ũ ũůłfłk rf , 
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Mit dem verfloffenen neunzehnten Jahrhun⸗ 
dert ſchied ein Sakulum ernſter naturwiſſenſchaft⸗ 
licher Arbeit, des gründlichſten Studiums einzel ⸗ 
ner Disziplinen und der eifrigſten Verfolgung 
von Problemen bis in die engſten Gaſſen und 
‚ entlegenften Winkel durch fleißige Detailarbeit. 
Sein Nachfolger, das zwanzigfte Jahrhundert, 
ſcheint an Erfolg ernten zu wollen, was an Fleiß 
gelät iſt. Es hat uns ſchon in feinen erſten Jah 
ren ungeahnte Ueberraſchungen bereitet. Radinm⸗ 
Strahlen, geheimnisvolle Erſcheinungen, die ihre 
Kraftquelle aus dem Nichts zu nehmen ſcheinen, 
Perſpektiven von ungeahnter Größe für den Phy⸗ 
ſiologen, neue Gebiete der wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
tätigung für den Theoretiker, da jeder Erklärungs⸗ 
verſuch dieſer rätſelhaften Tatſachen mit eherner 
Gewalt an den Grunzdpfeilern unſeres naturwif⸗ 
ſenſchaftlichen Lehrgebäundes zu rütteln ſcheint. 
Neue Rätſel für den ſpekulierenden Naturphilo⸗ 
ſophen, dem die Grundgeheimniſſe über das 
Weſen von Stoff und Kraft nun in ganz eigen⸗ 
tümlicher Beleuchtung erſcheinen. Das alles 
brachten uns wenige Jahre! = 
Aber es ſcheint, daß wir uns noch auf weitere 
Ueberraſchungen gefaßt machen müſſen. Noch 
hat ſich das allgemeine Staunen nicht gelegt, 
noch wogen die Fluten wiſſenſchaftlichen Streites 
und heftiger Polemik gar hoch, da kommt eben⸗ 
falls von jenſeits der Vogeſen die Nachricht von 
neuen wunderſamen phyfikaliſchen und phyfiologi⸗ 
ſchen Entdeckungen, die, wenn ſie eine breitere 
Bafis gewonnen haben werden, dazu berufen 
ſcheinen, die Menſchheit nicht minder in Staunen 
zu ſetzen als die Wunder des Radiums! 
Bereits vor einiger Zeit experimentirte ein 
Phyfiker aus Nancy namens Blondlot mit ver 
ſchiedenen von beſtimmten Lichtquellen ausgeſand⸗ 
- ten Strahlen, und in dieſen Strahlen ſchei⸗ 
nen bedeutungsvolle Probleme der Zukunft zu 
ſchlumm ern. EN 
Wenn wir mit Hilfe unſerer Sinnesorgane 
die beiſpielsweiſe von einem Auerbreoner oder 
einer elektriſchen Bogenlampe ausgehenden Strah⸗ 
len unterſuchen, jo empfinden wir zwei verſchie⸗ 
dene Sinnes reize, Licht und Wärme. Prüft man 
aber unter Anwendung einer beſonderen feinfin⸗ 
nigen phyſikaliſchen Anordnung mit Hilfe phos⸗ 
phoreszierender Stoffe, ſo kaun man auch noch 
die Anweſenheit anderer eigentümlicher Strah⸗ 


ungen nachweiſen, die Blondlot zuerſt beſchrie. 


ben, und deuen er, dem von Röutgen durch die 
K- Strahlen gegebenen Beiſpiel folgend, den Na⸗ 
men N⸗Strahlen beigelegt hat. 
Die phyſikaliſche Natur der N. Strahlen ift 
noch gar nicht aufgeklärt. Wir wiſſen nach Blond⸗ 
lots Mitteilungen nur einige un vollkommene Tat⸗ 
ſäachen, die ſchwer kontrollierbar find, da uuſere 
gewöhnlicher Lichtquellen — die Nernſtiampe 
: ‚vielleicht ausgenommen — dieſe ſonderbare Er. 
ſcheinung nur in außerordentlich geringem Maße 


erkennen kann; aber det Name Blondlots, der 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften in 


Paris iſt, und die Autorität berühmter anderer, 


auch deutſcher Phyfiker, die ſeine Verſuche wie⸗ 


eben bürgt uns für die Wahrheit der Au⸗ 


en. 5 
Die N. Strahlen machen ſich durch ihre Fähig · 


Salzwaſſer dagegen läßt fie mit großer Leichtig⸗ 
keit paſſieren. Sie ſcheinen uns eine dis jetzt 
nicht weiter erklärbare Energie⸗Aeußerung zu be⸗ 
deuten oder — beſſer gejagt — eine unerklärte 
Aeußerung der Energie; denn die moderne Phyfik 
nimmt an, daß es nicht verſchiedene Energien, 
wie Wärme, Licht, Schall, Elektrizität uſw. gibt, 
ſondern daß wir im Grande nur eine Urkraft 
haben, die ſich in unendlich vielen Formen äußern 
kann. Dafür ſpricht vor allem die Ueberführbar⸗ 
keit einer Energie in die andere, und es find 
Verfuche, beſonders von Prof. Korn in München 
gemacht worden, jede Energie⸗Aenßerung auf 
eive Urkraft zurückzuführen und ſich beiſpielsweiſe 


die optiſchen Wirkungen mechaniſch zu erklären. 


Korn ſtellt auch einige auf mathematiſcher Baſis 
beruhende einfache Beziehungen der Energieform 
untereinander auf. Die neuen N⸗Strahlen ſchei⸗ 
nen nun ähalich wie Röntgen⸗ und Radium⸗ 
Strahlen Kraftäußerungen zu ſein, für deren 
direkte Empfindung der Meuſch kein Organ hat, 
und die ihm nur indirekt durch die Phosphores⸗ 
zenz gewiffer Stoffe, welche die unbekannte Ener 
gie in optiſche verwandeln, zum Bewußtſein ge⸗ 
bracht werden. et 
Sind dieſe Blondlotſchen Arbeiten ſchon an 
und für ſich interrſſant, jo erhalten fie eine ganz 
beſondere Bedeutung durch eine im letzten Heft 
der „Comptes rendues de Academie des scien» 
sees® (28. XII. 03) in Paris veröffentlichte Ab⸗ 
handlung des Phyſiologen Charpentier. 
Charpentier bewies durch eme Reihe exakter 
Verſuche, daß nicht nur eine Lichtquelle, ſondern 
auch der lebende menſchliche und nteriſche Körper 
beſtändig ſolche N⸗Strahlen ausſende. Auch noch 
geraume Zeit nach dem Tode ſcheint dieſe Emiſ⸗ 
ſion fortzudauern, um daun allmählich zu ver⸗ 
ſchwinden. Beſonders zeigt ein kontrahierter 
Muskel die Aneft ahlung recht deutlich, und 
Nerven, und vor allem Nervenzentren, find be⸗ 
wußte Sitze dieſer Strahlen qu lle. Charpentier 
hat zunächſt einen Baryumplatincyanür⸗Schirm, 
deſſen Phosphoreszenz er durch Radiumſtrahlen 
konſtant erhalten hatte, zur Auffindung ſolcher 
Strahleng ellen im menſchlichen Körper mit Vor⸗ 
teil benutzt und ſich ſpäter zu dieſem Zwecke 
kleine Bleizylinder verfert gt, deren eine Seite 
offen, während die andere durch ein Schwefelcal⸗ 
ciumpräparat verſchloſſen war. Folgt man mit 
einem ſoſchen Bleizylinder dem Lauf eines Nervs 
im lebenden Organismns, jo leuchtet die Schwe⸗ 
felcalciumſchicht, und die Strahlung ſcheint ein 
Maximum zu erreichen, went man am Nerven⸗ 
zentrum aulangt. Man kann mithin die er⸗ 
wähnte Methode zur approrimativen Kefiftellung 
der Lage von Nervenzeutren verwenden. En 
Beiſpiel möge das erläutern: Wir kennen im 
menſchlichen Gehirn die ſogenannte Brocaſche 
Windung, wohin wir den Sitz der artikulieren 
Sprache verlegen. Laſſen wir eine Perſon ſprechen 
und bringen den oben beſchriebenen Bleizylinder 
in die Nähe der Stelle des Gehirns, wo das 
Brocaſche Zentrum liegt, ſo werden wir eine ge⸗ 
ſteigerte Pgosphoreszenz des präparierten Bodens 


keit bemerkbar, beſtimmte Präparate, wie z. B. 

Barynmplatincyanür oder Schwefelcalcium zur 

Pocphoreszenz zu erregen. Sie durchdringen 
„manche Stoffe, andere wieder, wie z. B. Blei 

oder reines Waſſer, erweiſen fi als undurchläſſig, 
t 


wahrnehmen. Charpentier hat unn, wie er mit- 
teilt, allen Grund anzunehmen, daß nicht nur 
das geſprochene Wort, ſondern ſelbſt ungeſprochene 
Gedanken, geiſtige Anſpannungen, denen ein be 
ſonderes G hirnzentrum entſpricht, ſich durch eine 
analoge Phosphoreszenz verraten werden. Es 
kliugt ungehenerlich, aber warum ſollte es nicht 
möglich ſein?:üz 

Die vaorurteilsfreie Forſchung hat ſchon 
manches uns greifbar nahe gerückt, was anfangs 
in nebelweiter Ferne am den Grenzen der Uamög 
lichkeit zu fein ſchien. Winſchen wir dem küh⸗ 
nen franzöfiſchen Gelehrten Glück zu ſeinen wei 
teren Forſchungen! Vielleicht gelingt es ihm im 
Laufe der Zeit, uns nachzu veiſen, daß wir vie⸗ 
lem, was wir bis heute nur als phyſiſche Er⸗ 
ſcheinungen kennen, wie Haß und Liebe, Zu⸗ und 
Abneigung auch phyfiologiſch nahekammen können. 
Vielleicht erſchließt uns das Jahrhundert, das ſo 
glorreich begonnen, eine Pyyſik der Gedanken 
und Empfindungen. f 


Ein merkwürdiges Wiederſehen. 
Die Rückkehr einer Todtgeglaubten. 


London, 28. Jänner. 
Ein eigenthümliches Wiederſehen fand geſtern 
in einer iriſchen Landſtadt zwiſchen zwei Eheleuten 
ſtatt. Vor einiger Zeit verſchwand dort plötzlich 
auf unerklärliche Weiſe die Frau eines Arbeıtere, 
und als kurze Zeit darauf der Leichnam einer 
Frau in dem Fluß Ragam gefunden wurde, holie 
man den Mann, der den ſtark in Verweſung 
übergegangenen Leichnam als den ſeiner Frau 
erkannke. Mau ließ die Leiche begraben und die 
Verſicherungsgeſellſchaft zahlte dem Manne 
die Summe aus, auf welche die Fran ver 
ſichert waer. 1 
Geſtern klopfte mit einemmol eine Frau an 
das Haus des vermeintlichen Witwers und ver⸗ 
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zeigen, und uur ein geübte Ange ihre Wirkungen 


Frau ſei. Der Mann erkannte ſie auch ſofort 
als ſolche wieder und war über das Wiederſehen 


ſo erſchrocken, daß er bewußtlos zuſammenbrach 


und erſt mit ärztlicher Hilfe wieder zur Be⸗ 
finnung zurückgebracht werden konnte. Die Frau 
verweigert jede Auskunft über die Urſache ihres 
Verſchwindens und über ihren Aufenthalt, ein 
Umſtand, der den ſonderbaren Fall natürlich unt 
noch myſteriöſer macht. N BE 


5 Lieber ſterben als heiraten! | 


Eine an dramatiſchen Szenen reiche Ver⸗ 
handlung, ſpielte ſich in Wien vor dem Bezirks⸗ 
gerichte Joſefſtadt ab, als ſich der Schloſſer Joſef 
Spurny auf Anzeige ſeiner ehemaligen Braut 
Gabriele K wegen Verführung unter nichteinge⸗ 
haltenem Ehegelöbniſſe zu verantworten hatte. 
Er war des Tatſächlichen geſtändig, erklärte aber 
ſofort, jede 
und wäre es der Tod! — aber heiraten werde 
er die Anzeigerin nie! Dieſe begann honderingend 
zu ſchluchzen und rief aus: „Peperl! Mach' mich 
nicht ungücklich, ich kann ohne dich nicht leben, 
ich geh' in den Tod!“ Da ſich dieſe Szene 
wiederholte, mußte das Mädchen während eines 
Teiles der Verhandlung außerhalb des Gerichts⸗ 
ſaales bleiben. 
klagten zu veranlaſſen, fein Eheverſprechen zu er⸗ 
füllen. Der junge Mann weigerte ſich aber eut⸗ 
ſchieden das zu tun, und führte für feinen Ent- 
ſchluß Gründe au, die ſich der Veröffentlichung 
entziehen, Gabriele K. wird wieder in den Saal 
gerufen, und der Richter hielt ihr die Angaben 
des Angeklagten vor. Statt aller Antwort fällt 
ſie ihm um den Hals und ruft: 
wieder zu mir — ich werd' ja jetzt anders ſein!“ 
Er wehrt ſie ab und ruft: „Lieber den Tod!“ 

Richter: „Solche Szenen können wir hier 
nicht dulden!“ 5 N 
Zeugin: „Ich will nur, daß er ums Himmels⸗ 
willen wieder zu mir kommt; (händeringend): ich 
muß ſonſt ſterben!“ 5 
Richter: 
das Gericht nicht da! Hier handelt es ſich nur 
darum, ob er zu beſtrafen iſt!“ . 
Zeugin: „Das will ich ja nicht!“ — 
Richter: „Das hängt auch gar nicht von 
Ihnen ab!“ 9 A 
Zeugin; „O Gott! Ich werde wahnfinnig! 


ſprich, daß du wieder zu mir zurückkommſt!“ 
Angekl.: 
leben! 
werden!“ 
Der Richter erhebt ſich zur Urteilsverkündi⸗ 
gung — da wirft ſich das Mädchen vor dem 
Angeklagten auf die Knie, faßt ſeine Hände und 
du zu mir kommft!“ Der Angeklagte reißt fi 
los und ruft abermals: „Lieber den Tod!“ 
Das Mädchen ſchluchzt krampfhaft. 


dann das Urteil: 
geſprochen, da 


zeugung gewinnen konnte, daß eine Verführung 
vorliege. 8 


Aus aller Welt. 
(Unſinnige Wette. — Das Geſchenk des Kannibalen. — 


als Telegramm ⸗Austrägerinnen. 


iſt der Droſchenkatſcher Johann Ziemke in Stettin 
geworden. Er hatte in einer 
prahlt, daß er von Allen im Trinken am mei⸗ 
ſten vertragen könne und ſie Alle unter den Tiſch 
trinken werde. 


voll Co zuac austrinken wolle. 
angenommen, und Ziemke trank in einem Zuge 
dreiviertel Liter Cognac. Er wurde bald darauf 
ſtunlos betrunken in ein anderes Zimmer gebracht, 
um ſeinen Rauſch auszuſchlafen. Als er Abends 
immer noch nicht nüchtern war, legten ihn feine 
Zechgenoſſen in eine Droſchke und fuhren ſo noch 
ſtundenlang in der Stadt umher. Als fie ihn 
ſchließlich aus der Droſchke nahmen, brach er leb ⸗ 
los zuſammen. Der herbeigeholte Arzt kounte 
nur noch den Tod feſtſtellen. 5 
Das Geſchenk des Kannibalen. Ka⸗ 
pitän Foote vom engliſchen Schiffe „Mary 
Hendry”, das mehrere Wochen an dir afrikaui⸗ 
ſchen Küfte Handel getrieben hat, erzählt jetzt 
von feinem Verkehr mit den Emgeborenen von 
Süd. Nigeria 
Eines Tages hatte er din König Ogby von Süd 
Nigeria als Goſt an Bord. Her 
ſcher zeigte großes Intereſſe für das Schiff und 


von einem weißen Manne ſtemme. 


zes Heer von Kındern und mehr als 1000 Skla⸗ 


um etwas Leder, 
Schuhe machen laſſen könne. 


reichte dem Kapitän al: Geſchenk des Negerfür⸗ 
ſten ein Paket, in dem ſich eine friſch avgezogene 
Menſchenhaut befand. Der dankbare -Kömg 


schlachten laſſen, deſſen 


er 


verdiente Strafe anzunehmen — 


Der Richter veriuchte den Ange⸗ 


„Komm doch 


„Zu einer ſolchen Vereinigung iſt 


um Angeklagten: So geh', Peperl! Ver⸗ 
© a und übergab ihn den Pariſer Behörden. 
„Nein, ich kann mit dir nicht 
Wenn ich's verdien', will ich geſtraft 


ſchreit: „Sei uur wieder gut und verſprich, daß 


Der 
Richter nötigt ſie aufzuſtehen und verkündet ſo⸗ 
Der Angeklagte wird frei⸗ 
das Gericht nicht die Ueber⸗ 


Hundemaſſage. — Pflicht und Vaterliebe. — Mädchen 
Des fer einer unfinnigen Wee erziesten bucch die beiſpielloſe Frech eit der Meſſer⸗ 
Geſellſchaft ge⸗ 


Schließlich wettete er gegen eine 
Flaſche Sect, daß er eine Dreiviertellirer⸗Flaſche 
Die Wette wurde 


Ranges ihren Urſprung nehmen. 


einige charakteriſtiſche Erlebniſſe. 
Der ſchwarze Herr⸗ 


ſtellte, als bei dem Effen Schweinebraten aufge 
tragen wurde, die naive Frage, ob dieſes Fleiſch 
Als der 
König, der üorigens ſehr viele Frauen, ein gau⸗ 


ven hat, das Sa iff verließ, bat ihn der Kupitän. 
damit er ſich daraus ein Par 
Am nächſten Tage 
erſchien ein Bote des Königs an Bord und über ⸗ 


{ aut er unn ſandte. 
Kapitän Foote ſtellte fpäter feſt, daß der Stamm 


der Jakrimen], deren Herrſcher König Ogby iſt. 
als Fleiſchſpeiſe faſt nur Menſchenfleiſch genießt. 
5 ar * 


Anf dem Gebiete der „Vermenſchlichung“ des 
Hundes werden immer größere Foriſchritte ges 
mocht. Krankenhäuſer, Friedhöfe, Altersverſor⸗ 
gungeanfialten für Hunde kannte man ſchon lange 
Hundeſchneider und Viſitenkarten für Hunde mas 
ren auch ſchon da, aber die Hundemaſſage iſt eine 


ganz neue Erfindung, die in Paris das Licht der 
I Welt erblickt hat. Dort verſendet gegenwärtig 


ein Hundemaſſeur an Hundebeſitzer und Solche, 


die es werden wollen, gedruckte Rundſchreiben, in 


denen er kund und zu wiſſen tut, daß er die 
plaſtiſche Vervollkommnung nicht ganz nach 
Wunſch geratener Käter übernimmt. Amüſant 
und lehrreich zugleich iſt die Preistabelle, die 
dem Rundſchreiben beigefügt iſt. Man lieſt da 
unter Anderem: N N 
Aenderung der Form der Schnauze 40 
Francs; das Hineinbringen von Runzeln und 
Fllen in das Antlitz eines Bullenbeißers 
80 Francs; Herrichtung eines glatten Schwan⸗ 
zes .. . 20 Francs; Aenderung der Dimenſionen 
des Schwanzes ... 20 Francs; Entfernung 
überflüffiger Haare, die Stunde . . 5 Francs; 
Aenderung der Haarfarbe . . 30 Frauts; Ver⸗ 
wandlung von hängenden Ohren in aufrechtſte⸗ 
hende und umgekehrt.. . 20 Fraucs: Krüm⸗ 
mung der Vorderpfoten eines Bullenbeißers 
100 francs u. few a 
Dieſe Anzeige eröffnet unbegrenzte Möglich⸗ 
keien! Man wird in Zukunft feine Hunde je 
ändern laſſen können, daß man einen Mops 
nicht mehr von einer däniſchen Dogge unterſchei⸗ 
den wird. 
5 : * » 


In einem ſchweren ſeeliſchen Konflikt muß 


ſich der franzöſiſche Polizeikommiſſar Bacot be⸗ 


funden haben. Er war beauftragt worden, Nach⸗ 
forſchungen nach einem Diebe anzuſtellen, der aus 
einem Kloſter der Arrondiſſements Paſſy 50 000 
Frank entwendet hatte. Vacot fand eine Spur, 
verfolgte fie und ermittelte den Dieb. Aber er 
machte die erſchütternde Entdeckung, daß der 


Schaldige fein eigener 20⸗jähriger Sohn war, der, 


von leichtfinnigen Mädchen verleitet, die Tat be⸗ 
gangen hatte. Als ſich der junge Bacot verfolgt 
ſah, floh er nach Brüffel; der Vater eilte ihm 
nach, nahm ihn in der belgiſchen Hauptſtadt feſt 
Bei dem 
mißrateuen Sohne fand der Kommiſſar den größ⸗ 
ten Teil der geſtohlenen Summe, den Reſt er⸗ 
gänzte er und entſchädigte das Kloſter vollſtändig. 
* *. 


ö % 
Der in Boſton (Amerika) unternommene Ver⸗ 


ſuch, Mädchen an Stelle ausſtändiger Telegramm⸗ 


ausuäger in Dierſt zu nehmen, iſt durchaus ge⸗ 
lungen. Nach dreimonatlicher Erfahrung hat die 
Telegraphenverwaltung beſchloſſen, die Mädchen 
in ihren Stellungen zu belaſſen. Aufänglich wurde 
befürchtet, bei ſchlechiem Winterwetter würden die 
Mädchen den Anforderungen des Dienſtes nicht 
gewachſen ſein. Sie haben ſich jedoch in Regen 
Schnee und Kälte beſtens bewährt. a 


Ras hört mau Neues? 


AInmproviſirte Enquete. Die letzten Blut⸗ 
bäder in den belebteſten Gaſſen unſerer Landes⸗ 
hauptſtadt haben die Preſſe zu einem weitſchallen⸗ 
den Ccho allarmirt. Die Nerven der Geſellſchaft 


Ungehener einen kräftigen Stoß; die traurige 
Wahrheit, daß man auf jedem Schritt und Tritt 
eines Leben unficher- ift, iſt zur Tatſache gewor⸗ 
den. Es laſſen fich daher Stimmen vernehmen, 
welche die Sache von verſchiedenen Geſichtspunkten 
aus beleuchten, und entweder das &efüul der pa⸗ 
niſchen Aufregung, welche ſich der Geſellſchaft be⸗ 
mächtigt hat, abſpiegeln oder Projekte entwerfen, 
mit Helfe derer dem Uebel beizukommen wäre. 


„Als langjähriger Einwohner eines und desſelben 


Stadtteiles“ — ſa reibt Einer — „bin ich durch 
perjönlihe Beovach ungen zu der Ueberzeugung 
gelaugt, daß Schlägereien, Ueberfälle und Meſſer⸗ 
ſtechereien vorwiegend in Bierhallen 1 

ägs 
lich kann man vor dieſen Boutiken in der Däm⸗ 
merung Scenen beobachten, welche einen ſehr de⸗ 
peimirenden Eindruck machen. Männer, vorwie⸗ 
gend junge, verlaſſeu dieſelben im betrunkenen 
Zustande. Die friſche Luft betäubt ſie noch mehr, 
und wehe dem Unglücklichen, welcher ihnen nicht 


aus dem Wege geht. Sie ſtoßen vorbeigehende 


Männer, reißen „ſcherzend“ von den Köpfen vor⸗ 


beigehender Weiber die Hüte herunter und wenn 


es Jemand verſuchen ſollte, die Strolche zurecht⸗ 
zuweiſen oder zur Rede zu ftellen, kommen ſofort 
blanke Meffer in Schwung.“ Ein Anderer ſchiebt 


das Ueberhandnehmen des Uebels Jaternierten in 


die Schuhe. „Dieſelben haben in der Regel keine 
Beſchäftigung, ſtreichen müſſig herum und ziehen 


geheim zur Stadt, um Beute zu ſuchen!.“ „Vor 


einigen Wochen“ — ſchreibt ein Dritter —, hatte 
ich Gelegenheit, mit einer gewiſſermaßen maßge⸗ 
benden Perſönlichkeit über die Meſſerſfecherei zu 
ſprechen. „Die Warſchauer Polizer“ — hörte ich 
— „wird vom äußeren Dienſte abforbirt; fie kann 
daher nicht aller Bedürfniſſe Meifter werden, 
welche zeitweiſe auf dem Stadipflaſter an die 
Oberfläche treten. Ich nenne dieſe Bedürfniſſe 


hatte, um den Wanſch feines Gaſtrebers zu er⸗[ temporär; denn die Meſſerſtecherei iſt ein vor⸗ 
laugte an zu ſehen; fie erklärte, daß ſie feine wüllen, kurz entſchloſſen einen feiner Sklaven ab⸗ | übergeyendes Uebel und wird — früher oder ſpä⸗ 


Moniuszko zu danker. 


Zeichen der Zeit. 


— 
— unbedingt ausgerottet werden. Solange 


ſie aber nicht ausgerottet iſt, bleibt fie eine ſchreck 


liche Plage und erfordert ausnahmsweiſe energiſche 
Segenmaßregeln. Aus diefem Grunde wäre es 
ſehr erwünſcht, wenu die Polizeibehörde die Sicher⸗ 
heitspoſten in den unruhigſten Stadtteilen wenig⸗ 
ſtens für die Dauer des jetzigen Meſſerſtecher⸗ 
fiebers, des Blutkarnevals, verſtärken könnte.“ 
Noch ein Anderer plaidirt für die Einſetzung von 
interimiſtiſchen Ausnahmegsſetzen. „Nur die Furcht 
der körperlicher Züchtigung könnte die entarteten 
Böſewichter von ihren beſtialiſchen Freveltaten 
zurückhalten. Die Stimmen der Humaniſten, 
welche die körperliche Züchtigung verdammen, ver⸗ 
lieren die Beweiskraft, ſobald man mit Ausge⸗ 
burten des Laſters zu tun hat, welche mit einem 
Schwunge des Meſſers, — mit kaltblütiger Re⸗ 


fignation — das Blut unſchuldiger Weſen in 


Strömen vergießen. Die Gegner der körperlichen 
Züchtigung, der einzigen Maßregel, welche dem 
Umſichgreifen der Epidemie den Zaum anlegen 
kann, ſcheinen für die Paragraphe der Strafge⸗ 
ſetzbücher in civilifirten Staaten des Weſtens 
blind zu ſein und vergeſſen, daß dort Mörder 
am Strange oder vom Beil der Guillotine für 
ihre Taten Vergeltung erhallen.“ (Auch wir ha⸗ 
ben mehrmals hingewieſen, daß uur körperliche 
Züchtigung und Hunger den Strolchen Respekt 


einflößen könnte. Als in den ſechziger Jahren 


in Südungarn die Brigantage verheerend um fich 
griff und in Komitatsſtadten um 12 Uhr Mittags 
gemordet wurde, ſo gelangten im Zwinger in Sze⸗ 
gedin, wo ein fpeciell ad hoc eingeſetztes Blut⸗ 
gericht amtirte, täglich tauſende Stockſtreiche und 
Ochſenziemerſchläge zur Verteilung und Nieman⸗ 
dem fiel es ein, das Gericht einer barbariſchen 
Reaction zu beſchuldigen; die Bevölkerung fegnet 
im Gegenteil noch heute die Richter, welche nicht 
viel Federleſens machten und die — Haſelnuß⸗ 
ſtöcke, durch welche die richterlichen Indagationen 


und Urteilsſprüche auf die Beine gebracht wur⸗ 


den. Die Red.). 

Tarifermäßigung. Für die Einfuhr der 
Baumwolle aus dem Kaiſerreiche nach Lodz iſt 
der Fahrtarif ermäßigt worden. Derſelbe iſt für 
alle Plätze des Kaiſerreiches giltig, von und zu 
welchen Baumwolle zur Beförderung aufgegeben wer⸗ 
den kann. In einer Veeſammlung hiefiger Induſtriel⸗ 
ler wurde beſchloſſen, in eine innige Verbindung 


mit Firmen zu treten, welche im Kaukaſus und 


im Turkeſtanſchen Gebiete Baumwollpflauzungen 


bebauen und 6 Kopeken pro Spindel zu zahlen. 


An Ort und Stelle ſollen überdies Vorſtudien 
vorgenommen werden. b 
Börſenmakler. Die Lodzer Börſe hat be⸗ 


ſchloſſen, den vakanten Poſten des Maklers zu 


beſetzen. Die Börſenſitzungen werden in Hin⸗ 
kunft nur zweimal wöchentlich, an Dienſtagen und 
Freitagen abgehalten werden. N 

Vom Geldmarkte. Der labilen politiſchen 
Lage entſprechend läßt ſich die Lage des Geld⸗ 
marktes nicht genan definieren. Die Forderung 
auf Baarſchaft hat zugenommen; es wird aber 
auch eine Zurückgezogenheit im Locieren der Baar⸗ 
ſchaft beobachtet. Die Prozentſätze ſind geſtiegen; 
die geſchäftliche Tendenz iſt — faul. 
Auskunftsbureau. Beim Staatsburean 
wird ein Auskunftsburean über die Kreditfähig⸗ 
keit und Zahlungetüchtigkeit ſämtlicher Handels⸗ 
und Induſtriefirmen des Reiches eröffnet. In 
demſelben wird der Vermögensbeſtand aller Unier⸗ 
nehmen möglichſt genan regiſtriert ſein. 

Junkerſchulen. Jufolge der Erweiterung 
des Programms der Junkerſchulen und Zulaſſung 
zontinierter Abrichter zu Offiziersſtellen war der Zu⸗ 
fluß der Aufnahms⸗Kandidaten ſo groß, daß man 


die Anforderungen der Aufnahmeprüfungen mehr 


weniger dem Programm der s⸗ten Realſchul⸗ 
klaſſe, insbeſondere in den Lehrfächern der rufſi⸗ 


5 ſchen Sprache, Geometrie, Geographie und Ge⸗ 


ſchichte Rußlands näherte. 


Der Männerkirchengeſangsverein der 
St. Joſephskirche in Lodz veranſtaltet am 


6. Februar im Swidwinskiſchen Lokal in Pfaffen⸗ 


dorf für feine Mitglieder und geladenen Gäſte 


ein Tanzkränzchen. Aufſpielen wird eine Militär⸗ 


mufikkapelle unter perſönlicher Leitung des Herrn 


F. Adamezyk. Anfang präziſe 9 Uhr. 

Der Kirchengeſangverein der St. Tri⸗ 
nitatisgemeinde hält Mittwoch, den 3. Fe⸗ 
bruar c., Abends 8 Uhr, im Vereinslokale An⸗ 


drzeja 14 feine übliche Monatsſttzung ab, zu wel⸗ 


cher die Mitglieder mit dem Erſuchen um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen hiermit eingeladen werden, da 
wichtige Angelegenheiten zu beraten ſind. 

Vom Geſangverein „Lutnia“. Auf der 
am 29. 5. Mid. ſtattgehabten Generalverſamm⸗ 


lung des hieſigen Geſangvereins „Lutnia“ wurden 


25 pafſive und 3 aktive neue Mitglieder in den 
Verein aufgenommen. Nach ſtattgehabter Ballo⸗ 
age wurde auf Antrag der Verwaltung des 
Vereins beſchloſſen, den Herren Anton und Joſef 
Urbanowski, für zwei von ihnen angefertigte und 
zem Verein geſchenkte Figuren von Chopin und 


Not unter den Studenten. Die Ber 
waltung der Warſchauer Univerfität hat wegen 
Nichtentrichtung des Lehrgeldes für die erſte 
Hälfte des Lehrjahres 1903/4 — 359 Studenten 


aus den Liſten der Univerſität ſtreichen müſſen. 


Im Verhältnis zu der Gefammtzahl von 1472 
Studenten dieſer Univerſität iſt ſomit circa der 
vierte Teil von ihnen wegen des leidigen Lehrgel⸗ 
des geſtrichen worden. Und gerade unter den 
Zahlungsunfähigen befinden ſich die eifrigſten und 
talentvollſten Studirenden. Auch ein trauriges 


Bon der Giſeninduſtrie. Jufalge des 


8 urficheren politiſchen Standes im Fernen Oſten, 


oder zefp. der hierüber verbreiteten viel ſchlim⸗ 
meren als tatſächlichen Gerüchte, hal faſt die 
ganze Eiſeninduſtrie im Lande gelitten. Auch 


unſere Stadt Bat hierunter empfindlich zu leiden, 


denn die Beſtellungen bei den hieſigen Maſchi⸗ 
nenfabriken laufen gegenwärtig bedeniend weniger 
ein, als um dieſe Zeit in den vorigen Jahren. 
Wenn es fo weiter anhält, kann man hierſelbſt 
auf eine große Stagnation in der Eiſenbrange 
gefaßt ſein. N f 
Reſtaurattonsweſen. Viele Neſtauratio⸗ 
nen in nuſerer Stadt, zweite und erſte Kate⸗ 
gorie, haben am vergangenen Sonntag gleich wie 
die Monopolläden um 6 Uhr Abends ſchließen 


haben dürften Sämmtliche dieſe Reſtauratenere 
find mit entſprechenden Petitionen bei der Kali⸗ 
ſcher Haupt Acciſeverwaltung eingekemmen und 
erwartet man, daß dieſe es wiederum geſtatten 
wird, in Kurzem die betreffenden Reſtaurationen 
an Sonn» und Feiertagen in den Abendſtunden 
offen halten zu dürfen. 

Vom Tierſchutzverein. Auf der am Frei⸗ 
tag Abend im Hotel Manteuffel ſtattgehabten Ge⸗ 


Tierſchutzvereins behufs Wahl eines Präſes für 
den Verein an Stelle des Herrn Leon Jezierski, 


Herr Berthold Dobranz gewählt. Sodann 
wurde beſchloſſen, in Anbetracht der ſich immer 
mehr häufenden Arbeiten in der Kanzlei für die⸗ 
ſelbe einen Schreiber mit 100 Rbl. jährlichen 
Honorars zu engagiren. Die Kanzlei wird 
fi) nach wie vor an der Audrzejaſtraße im 
Haufe Nr. 5 befinden, “= 

Zur Anlage des Telephons Lodz⸗Pe⸗ 
trikau. Bekanntlich beabſichtigt man eine Tele⸗ 
phonverbindung zwiſchen unſerer Stadt und der 
Stadt Petrikan herzuſtellen. Um die Koſten einer 
ſpeziellen Leitung zu vermeiden, hat man mit 
verſchiedenen Apparaten verſucht, an der beſtehen⸗ 
den Telegraphenleitung die Verbindung herzuſtel⸗ 
len. Allein die Verſuche haben kein günſtiges 
Reſultat ergeben, fo daß man ſich entſchließen 
muß, eine ſpezielle Telephonleitung anzulegen. 


derbewahranſtalt des chriſtlichen Wohltätigkeits⸗ 
vereins beehrt ſich hiermit, nachſtehenden Herren 
Spendern für die hochherzigen Spenden zu Gun⸗ 
ſten der Anſtalt zu danken: Aktiengeſellſchaft K. 
Scheibler 150 Rubel; Pfarrer F. Szamota 3 
Rubel und H. Pſaldwin⸗Pramult 3 Kiſten ge⸗ 
trocknetes Grünzeug. 
* 2 
. 9 
Die Kaſſe des Lodzer chriſtlichen Wohltätig⸗ 
keitsvereins empfing durch Vermittelung des Herrn 
Direktors Karpowiez von der Petersburger Ge⸗ 
ſellſchaft der Wolga⸗Kama⸗Bank Rol. 200 als 
einmalige Spende und erachtet es die Verwaltung 
als ihre angenehme Pflicht, der erwähnten Geſell⸗ 
ſchaft für dieſe Gabe ein herzliches „Vergelt's 
Gott“ auszuſprechen. 2 
Präſes: J. Knnitzer. 
Mitglied⸗Sekretär: J. Jarzebowski. 

Das Komitee der 3. Kinderbewahr⸗ 
anſtalt des chriſtlichen Wohltätigkeits⸗ 
Vereins erſucht freunduchſt die Herren und Da⸗ 
men, welche mit der Einzahlung der Gebühr für 
die Eintrittsbillete zum Balle vom 16. Januar 
im Rückſtande geblieben ſind, um gefällige Ein⸗ 
ſendung derſelben, da das Komitee außer Stande 
iſt, zur Kaſſaabrechnung zu ſchreiten. 

Talmud Tora. Die 5. Vorleſung des 
Herrn Dr. Jelski in der Talmud Tora (Srednia 
Nr. 46) findet heute, 2. Februar um 8 ½ Uhr 
Abends, ſtatt. DS 
Sicherheitslaternen. In allen Warſchauer 
Theatern, Konzertſälen und im Cirkus breunen 
obligat, außer der Gas: oder elektriſchen Beleuch⸗ 
tung, beſondere Sicherheitslaternen. Mau hat 
dieſelden zu dem Zwecke eingeführt, damit im 
Falle eines zufälligen oder abſichtlichen Aus⸗ 
löſchenz der Gas⸗ oder elektriſchen Kronleuchter 
das Pablikum ſich beim Verlaſſen der Plätze 
grientiren könne. Damit aber die Sicherheits⸗ 
Internen ihren Dienft gehörig erfüllen, müſſen fie 
im Falle des Eintrittes der Finſternis daß Lokal 
hinreichend beleuchten und nicht eher gelöſcht wer⸗ 
den, als das Publikum das Theater, den Kon⸗ 
zertfaal oder den Cirkus verläßt. Angeſichts des 
letzten großen Theaterbrandes verdienen die Sicher⸗ 


heitslaternen eine beſondere Beachtung. 


ein ander zahlreiches Publikum 


Mufikaliſcher Unterhaltungsabend in 
Pfaffendorf. Wie vorauszuſehen war, hatte ſich 
zu dem am Sonnabend Abend im Swidwinski'⸗ 
ſchen Lokale von dem hieſigen Chormeiſter Herrn 
Paul Pirek veranſtalteten muſikaliſchen Unterhal⸗ 
tungsabend mit darauffolgenden Tanzvergnügen 
eingefunden. 
Dasſelbe hatte ſich pünktlich und zu ein und 
derſelben Stunde eingeſtellt, ſo daß es nur wenig 


Nachzügler gab. Dieſe Tatſache lieferte den Be⸗ 


weis, daß man nicht dem Tanz ſondern auch dem 
Konzert⸗Programm des Unterhaltungsabends In⸗ 
tereſſe entgegenbrachte. Dasſelbe war wie ſtets 
auch diesmal ein gut gewähltes und intereſſantes. 
Der Männer und Dameuchor ſowie das über 
vorzügliches Stimmenmaterial verfügende Män⸗ 
ner⸗Quartett erzielten mit den Vorträgen ihrer 
Lieder bei dem den großen Saal überfüllenden 
und andächtig lauſchenden Publikum großen Bei⸗ 
fall. Zu großer Begeifterung wurde auch das 
Publikum durch das Violinſols des Herrn T. mit 
dem Vortrag der Raff ſchen Cavatine und der 
Zugabe eines Mazue's hingeriſſen. Wie immer 
ſo erntete auch diesmal Herr G. mit ſeinen hu⸗ 
moriſchen Borträgen oroßen Beifall. Er fand 


müſſen, obwohl ſie Sonntags zuvor ebenfalls ſo 
lange wie in Wochentagen ihre Lokale geöffttet 
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„eLehmann's Weisheit“, welche bei der Schlußſcene 


neralverſammlung der Mitglieder des hieſigen 


welcher dieſes ſein Mandat niederlegte, wurde 


Dankſagung. Das Komitee der 1. Kin⸗ 


Comptoirdieners Lehmann ſeinen Höhepunkt er⸗ 


zum Abendbrod und dann zum Tanze geſchritten. 


Abends trug aber auch die vorzügliche Tanzmuſik 


einer neuen Pfeif⸗Polka überraſchte, die großen 


nen Staaten des Auslandes patentiert. 


in Herrn S. einen faft ebenbürtigen Partner, 
der es verſtand, mit ſeiner Imitation eines jüdi⸗ 
ſchen Kommisvohagenrs und zumal durch die 
aute Beherrſchung des füdiſchen Jargons viel 
Heiterkeit zu erregen. Eine Mitleid erregende Er⸗ 
ſcheiunng bot Herr F. als der junge verzagende, 
Frauen flühende Mönch mit feinem »ſchüchternen 
Blut“, der ſich ſtets nach „feiner Zelle ſtillem 
Glück“ zurückſehnte. Die größte Heiterkeit erregte 
aber beim Publikum das hierauf von den Herren 
A., F., S. und K.vorgetragene humoriſtiſche Enſemble 


durch das unſaufte Hinausbefördern des alten Freiers 
ſeiteus des feine weiſe Handlungsweiſe vollenden 


reichte. Nach dem hierauf noch der gemiſchte 
Chor durch den Vortrag der Walzerweiſe „Auf 
der Eisbahn“ zum Tanze aufmunterte, wurde 


An der Polonaiſe nahmen über 150 Paare teil. 
Die Leitung der Tänze hatte Herr Tanzlehrer 
Richter übernommen. Zum Gelingen des 


des Streichorcheſters der Scheibler'ſchen Muſikka⸗ 
pelle unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
Thoufeld bei, welcher die Tanzluſtigen mit 


Anklang fand. Aber auch nicht une den einfachen 
Rundtänzen wurden in ausgiebiger Weiſe gehul⸗ 
digt, ſondern auch faſt fämtliche neue Tänze 
ſtanden auf dem Programm und fanden große 
Teilnahme bei Alt und Jung. So manch 
bemooſtes Haupt und fo manch Plattkopf ver⸗ 
ſtand hierin mit den die neueſten Tanzſtunden 
abſolvirenden Tanzjüngling eifrig zu wetteifern 
und dieſen ſogar in den Schatten zu ſtellen. Es 
wurde hierdurch der Beweis erbracht, daß auch 
das Alter in unſerer Zeitperiode noch nicht auf⸗ 
gehört hat zu lernen und vergnügt zu ſein trotz 
Kriegsgeſchrei und Klage über ſchlechte Zeiten. 


Goldene Sochzeit. Am 3. Februar feiert 


unſer Mitbürger Gottfried Volke und ſeine Ehe⸗ 


frau Chriſtine geberene Müller das 50jährige 
Jubiläum des ehelichen Zuſammenlebens. Wir 
wünjgen dem greifen. Ehepaare alles Beſte. 

Spenden. An Stelle eines Kranzes auf 
dad Grab des verſtorbenen Chefs Herrn Adolf 
Heimann, ſpendete Herr Ignacy Wolkowicz Rbl. 3 
zu Gunſten des jüdiſchen Krankenpflege⸗Vereins 
„Bikur⸗Cholim“. — Auf der Hochzeitsfeier des 
Herrn Leopold Neupart mit Fr. Olga Zimmer. 
mann wurden durch Melita Haebler Rbl. 4.11 
Kop. geſammelt und je zur Hälfte für das evan⸗ 
geliſche und katholiſche Warſenhaus beſtimmt. 
Dankend quittiren wir den Empfang. 


Ausgebrochene Kinderepidemie. Im 
Dorfe Karslew iſt unter den Kindern die 
Pockenkrankheit im ſtarken Grade aufgetreten. Sei⸗ 
tens der Behörde find die mözlichſten Verkehrun⸗ 
gen und Maßregeln zur Vorhinderung der Aus⸗ 
breitung dieſer Epidemie getroffen worden. N 


Geniale Erfindung für Krankenhäu⸗ 
fer, Hotels, Luxuszüge, Schiffskajüten, 


Feſtungen etr. Das pyyfikaliſch⸗optiſche Juſti⸗ 


tut von Franz Poeller in München (am Karts⸗ 
tor) hat ſoeben einen Apparat hergeſtellt, der 
dem Inhaber elektriſch beleuchteter Schlafzimmer 
Gelegenheit zu einer Vermehrung des persönlichen 
Komforts geben wird. Er befteht in einer Pro⸗ 
jektions⸗Lampe zur Erfichtlichmachung der Zeit an 
der Zimmerdecke während der Nacht. Nach dem 
Prinzip der Poellerſchen Camera wird das opti⸗ 
ſche Bils einer verkehrt gehenden, elektriſch beleuch⸗ 
teten kleinen Taſchenuhr bis zur Größe einer 
Turmuhr ſcharf und deutlich an die Zimmerdecke 
eworfen. Ein leichter Fingerdruck auf den an 
er Seite des Bettes angebrachten Knopf genügt, 
dem Wachenden die Zeit erſfichtlich zu machen, 
ohne daß ein Aufrichten des Körpers oder auch nur 
eine Kopfbewegung zum Ableſen erforderlich wäre. 


Für alle, denen daran liegt, bei Nacht den Stand 


der Zeit zu erkennen, ohne ſich dabei zu inkom⸗ 
modieren, Patienten, Hoſpital⸗Jnſaſſen. und Be⸗ 


ſeitens des Arztes der Unfallrettungsſtstion nach ihter en 
der Skladowaſtraße befindlichen Wohnung gebracht. 

Ueverfahren. Am Sonnabend Abend wurde auf 
der Konſtantiner Straße vor dem Kane Nr. 5 der 21 
Jahrt alte Bäcker K. Schmidt von einem Wagen über 
fahren und trug hierbei erhebliche Verletzungen am Körper 
und briden Armen davon. - a 

Schlägereien. Am Endpunkte der Sredniaſtraße 
entſtand am vergangenen Sonnabend Abend zwiſchen meh⸗ 
reren jungen Leuten eine heftige Schlägerei, bei welcher 
am ſchlimmſten der 22 Jahre alte Webergeſelle Wla⸗ 
dis law Jan ich wegkam; denn er wurde van ſeinen Geg⸗ 
nern derart durchgeprügelt, daß er zahlreiche klaffende 
Wunden am Körper und am Kopfe davontrug und nach 
erteilter Hilfe feitens der Unfallreitungsſtation nach feiner 
an der Drrwnowskaſtraße befindlichen Wohnung gebracht 
werden mußte. — Auf dem Aliſtädter Ringe wurde eben⸗ 
falls am Sonnabend Abend bei einer Schlägerei der 24 
Jahre alte Fabrikarbeiter Robert Slück mit Stockhieben 
am Kopfe ſchwer verletzt, 0 gleichfas bie „ 
ilfeletſtung alarmiert werden mußte 

en fta. In die an der Zlataſtraße Nr. 8 befind⸗ 
liche Wohnung der Sophie Gro belny gelang es unbe 
kannten Dieben mitlelſt Nachfchlaffels einzudringen und 
verſchiedene Sachen im Werte von 20 bl. 40 Kop. fomie 
1 Rbl. 20 Kop. bares Geld zu ſtehlen. Nach den Dieben 
wird gefahndet. j 

Aus Alexandrow. In Anbetracht des 
großen Gegend, den die Ausſtenerkaſſen zumal 
unter der ärmeren Bevölkerung ſtiften, iſt man 
überall bemüht, ſolche in's Leben zu rufen. Auch 
in nuferer Nachbarſtadt Alexandrow wird eine 
ſolche gegründet und zwar find um die behörd⸗ 
liche Beſtätigung für dieſelbe verſchiedene hieſige 
Bürger mit den Herren Auguſt Pfeifer und 
Karol Hirſch an der Spitze eingekommen. 
Das betreffende Bittgeſuch befindet ſich bereits 
in der Kanzlei des Warſchauer General⸗Gouver⸗ 
neurs, ſo daß man in Kurzem die Beſtätigung 
zu erlangen hofft. ö i 

Aus Tuſchin. Die Petrikauer Goitverne⸗ 
mentsverwaltung hat die Anlage eines neuen Fried⸗ 
hofes für die hieſige römiſch katholiſche Gemeide 
auf dem in der Nähe der Stadt hierfür anders 
ſehenen, 6 Morgen und 9 Ruten großen Terrains 
geſtattet. Die Beſtattung von Leichen auf den 
neuen Friedhof darf jedoch nicht früher ſtattfin⸗ 
den, bis derſelbe entſprechend nivelirt und mit 
einem Zaun umgeben ſein wird. z 


Theater, Kunst u. Siteratur. 


Thalia⸗Theater. „Bruder Steenbin⸗ 
ger“, Operette von Eisler. 
Eine maßgebende Perſönlichkeit ſprach neulich 
mit mir auf das Thema: die Operette, und meinte, 
dieſe Art Muſtk habe ſich überlebt; die Weide ſei 
abgegraſt. Einesteils hat jene Perſös lichkeit 
recht. Aber ſo lange es Köpfe giebt, welche Me⸗ 
lodien, wie in obengenauntem Werke, zu Papier 
bringen, hat es mit dem zitierten Ausſpruche feine 
Wege: da werden wir gewiß noch manche Ein⸗ 


fälle der leichtgeſchürzten Muſe zu hören und zu 


ſehen bekommen. Der Grund, daß ſolche Werke 
ſo gut einſchlagen oder ziehen, liegt darin, daß 
das ganze Enſemble dem vorjährigen in vielen 
Beziehungen überlegen iſt. Wir haben zwei ſehr 
brave und was viel ſagen will, gleich beliebte 
Sonbretten, Frl. Delay und Frl. Beyerl, und 
zwei erſte Tenöre, Herrn Kißling und Herrn 
Sontoneff, welch letzterem man zwar keine zu hohen 
Parthien zumuten ſoll, da er eine ſehr ſchöne Mittel- 
lage, aber keine große Höhe hat, und beim For⸗ 
eieren leicht detoniert, was begreiflich iſt, da mau 
beim Zuſtarkfingen das Orcheſter nicht hören 
kann, alſs leicht die Direktive verliert. Drei 
wirklich brave Komiker, Herr Pohl, Frenzel und 
Stempel ſorgen, daß die Lachmuskeln und das 
Zwerchfell in gehöriger Bewegung bleiben. Der 
Chor weiſt auch ganz gute Stimmen auf und 
ebenſo iſt das Orcheſter gut eingeſpielt. Schade 


nur, daß die fonſt ſehr ſympathiſche Fel. Kittel 


dienſtete, Reiſeude in Hotels u. ſ. w., dürfte das 


raus eine äußerſt willkommene Annehmlichkeit 
erwachſen. Die von Dr. Friedrich Hirth, Profeſ⸗ 


ſor an der Columbia⸗Univerſität in New⸗York, 


ſtammende Idee dieſer Kombination iſt in 
Deutſchland geſetzlich geſchützt und in verſchiede⸗ 


Franz Poeller, Inhaber eines optiſchen Juſtitutes 
in München (am Karlstor), iſt zu weiterer Ans- 
kunft bereit. = 


Gefunden. Ein Beamter der hieſigen At 
ziſeverwaltung, Ozielna, Ecke der Skwerowagaſſe, 
hat heute einen Geldbeutel, eine anſehnliche Baar⸗ 
ſchaft enthaltend, auf der Gaſſe gefunden. Der 
Verluſtträger kann denſelben in der genannten 
Verwaltung gegen einen entſprechenden Fundlohn 
reklamiren. N 


Unfälle. In dem an der Wulczanskaſtraße Nr. 37 
befindlichen Haufe ſtürzte das 29 Jahre alte Dienſtmäd⸗ 
chen Marianna Polfore fo unglücklich von einer 
Treppe, daß fe außer verſchiedenen erheblichen Körperver⸗ 
letzungen eine ſchwere Berrenkung des rechten Beines er- 
litt. — Auf der Cegielnianaftraße vor dem Haufe: Nr. 41 
ſtürzte der 14 Jahre alte Kaufmaunzleheling Joſef 
Sniecki jo unglücklich ieder, daß er einen Beinbruch 
erlitt und ntittelſt Rettungswagens nach ſeiaer an der 
Polubulswaſtraße befindlichen Wohnung gebracht werden 
mußte. 3 

Erkrankungen auf der Straße. Auf der Nowo⸗ 
miejske⸗Straße vor dent Haufe Nr. 13 bekam der 28 
Jahre alte Fabrikarbeiter Konſtantin Klenswicz 
einen heftigen epileptiſchen Anfall, verlor die Beſinnung 
und Rach erteilter Hilfe ſeitens der Unfall Rettungs⸗ 


ſtation nach feiner an der derſelben Straße befindlichen 


Wohnung gebracht werden mußte. — Auf der Nikola - 
jewskaſtraße Nr. 38 bekam die 23 Jahre alte Fabrikarbei⸗ 
terin Marianna Golomb einen heftigen Nervenanfall 


und u erlar die Sefinnung. Sie wurde nach erteilter Hilfe 


Herr 
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im Enſemble wenig Kraft demonſtriert; bei 
der geringſten Verſtäürkung der Begleitung iſt fie 
ſchon unhörbar. a N Be 
Das Libretto der Operette iſt bald erzählt: 
Bruder Straubinger iſt eigentlich ein terminus 
technicus der Polizei im Auslande und bezeichnet 
ein liederliches Tuch, das die Geſellenwanderſchaft 
uur dazu benützt, um ſorglos auf Koſten der 
Mildtätigkeit in den Tag hineinleben zu können. 
So iſt es auch hier. Ein ſolcher Strolch ſtiehlt 
einem Anderen feine. Legimationspapiere und auf 
dieſem Untergrund ſchürzen ſich humoriſtiſche Ver⸗ 
wicklungen. Dieſe beſorgen: ein immerverliebter 
Landgraf (Herr Sontonoff) und feine überaus 
eiferſüchtige Gemahlin (Frl. Kittel). Dazu helfen: 
der Schanbudenbeſitzer Schwudler (Herr Stempel) 
und feine Frau Libuſchka (Frl. Beyer), welch 
Letzten den beſtohlenen Stranbinger in einen 114 
Jahre alten Veteranen verwandeln. Mit der Ti⸗ 
telparthie fand ſich Herr Frenzel recht gut ab; 
erregte auch beſonders als Greis, der immer aus 
feiner Rolle fällt, ſehr viel Lachluſt. Nur wäre, 
der Anſicht vieler Theaterbeſucher nach, Herr Pohl 
in dieſer Rolle beſſer am Platze geweſen, als in 
der unbedeutenden Rolle des Deſerteurs. Frl. 
Delay als wildes Mädchen ſah, fo paradoxal⸗hete⸗ 
zogen es klingen mag, reizend aus und fang wie 
ein kleiner lieber Vogel. Frl. Beyer machte aus 
ihrer kleinen Parthie Alles, was nur zu machen 
war. Herr Sontoneff als Landgraf ſang ſchön, 
Vieles ſogar ſehr ſchön. Seine Stimme hat ein 
angenehmes Timbre und klingt voll und weich. 
Die Muſik hat ſehr hübſche originell inſtrumen⸗ 
tirte Nummern und ſehr gut gearbeitete Chor⸗ 
ſtücke. Schen heute können wir prognosticirem, 
daß die Nummer „Das Küſſen if keine Sünde“ 
Kommunalgut der ganzen luſtigen Sängerwelt 


werden wird. e 5 f 


Nr. 26 


Orcheſters des Lodzer Muſikvereins. Zum 
erſten Male ſeit dem Beſtehen dieſes Vereins 


Populäres Konzert des Symphonie 


wurde mir Gelegenheit geboten, am Sonntag, 


den 31. Januar einem Konzerte deſſelben beizu⸗ 


wohnen. Ueberraſcht war ich nicht allein von der 5 
numeriſchen Stärke der Ausführenden, fordern. 


auch von dem reinen und ſchönen Zuſammenklang 


des Orcheſters. „Man muß in Betracht ziehen, 
daß in einer Fabriksſtadt, wie Lodz, wo noch 


keine einzige größere Muſikakademie exiſtiert, ſel · 


tenere „Muſtkinſtrumente nicht gelehrt werden; 
infolge deſſen können fi Spieler folder Inſtru⸗ 


mente auch nicht in Menge vorfinden. Daß es 
dem Verein trotzdem möglich geworden iſt, alle 
Pulte, ſelbſt Hoboen, Fagotte, Waldhörner u. ſ. w. 


ganz trefflich zu beſetzen, klingt wie ein Wunder. 
Vor beiläufig zehn Jahren kannte man bei uns 


ſolche Inſtrumente nur vom Hörenfagen. Der 


Leiter des Konzertes, Herr Gorski, iſt ein tüch⸗ 
tiger. Dirigent, der weiß, was er will. Er diri⸗ 


giert elegant und ſicher, ohne zu übertreiben. 
Das Programm war, wie es die obige Bezeich⸗ 
nung jagt, ans jeder Art Mufik zuſammengeſetzt: 
Ouveriuren, Märſche, Legenden und ſogar Tanz⸗ 
mufik, echte, unverfälſchte Wiener Walzer. Aber 
uch Perlen feiner poliphoniſcher Muſik, wie 
Napravnik's Melancolie, ein Werk von großem 
mufikaliſchen Werte, wunderbarem Stimmgewebe 
und reizender Modulation, wurden vorgetragen. 


Ein ebenſo ſchöues und originelles Tonſtück iſt 


Spendſens Zorahayda, eine Legende von be⸗ 
rührender Schönheit und ſeinen Klangwirkungen. 
Die hohen Doppelgriffe piccicatto, die ſich aus 
einer Stimme in die andre übertragen, gleichen 
klingenden Thautropfen. Sehr ſchön geſpielt 
wurde in derſelben Nummer auch das Violinſolo 
(eon sordina) von Herrn Kanski, der einen voll» 


endeten Bogenſtrich und einen ſtylgerechten und | 


ſehr ſauberen Vortrag beſitzt. Die Bagatelle 
Sizilietta, ein einfaches italieniſches Fiſcherlied, 
gefiel dem Publikum aber am meiſten; ſie mußte 
eine Repriſe erleben. Blau kann ſtolz ſein, daß 
ſeine Nummer die einzige war, welche zur Wie⸗ 
derholung verlangt wurde; mir war fie zu — 
einfach. Delibes Cappelia iſt ein hübſches 
Balletwerk, nur iſt die Mazurka darin kein Ma⸗ 


zur, darf alſo auch nicht strepituoso gefpielt | 


Werden. Der Saal war ſehr gut beſetzt, die Zu⸗ 
hörer ſehr animirt. Der Verein und die Ama⸗ 
teure können mit dem Erfolge des Konzertes 
vollkommen zufrieden ſein. b 
VV Anton Wirth. 
Serr Kapellmeiſter Paul Donath⸗ 
Schüler von Haus Bülow, welcher während der 
letzten beiden Sommer⸗Saiſone mit überaus gläus 
zenden Erfolgen in Liban (Rußland) konzertierte, 
iſt kommenden Sommer mit einem Symphonie⸗ 
Orchefter von 45 Mitgliedern auf vier Monate 
Laß Lodz gewannen, . 


Telegramme. 


.. Antiooet Aufle 


nds auf die Note 


er 2 5 apans. 1 5 
London, 1. Februar. (T. d. r. T. A.) Da 


in Tokio bis dato keine Antwort Rußlands auf 


die letzte japaniſche Note eingetroffen iſt, ſo müſſen 
alle hierüber kreiſenden Gerüchte mit Reſerve zur 
Kenntnis genommen werden. — Auf Japan wird 
der Ton und Inhalt der Note einen eutſcheidenden 
Eindruck machen. N = 
Petersburg, 31. 


i Januar. In der Antwort 
an Japan ſoll über die Maudſhurei abſolutes 
Schweigen herrſchen. Japan darf auf keine be⸗ 
feſtigten Plätze weder in Süd⸗ noch in Nordkorea 
rechnen. Viele Freiwillige aus Petersburg und 
den umliegenden Garniſonen find dieſer Tage 
nach dem fernen Oſten abgereiſt. Geſtern traf 
hier Leutnaut Diakonow mit einer großen Mappe 
Dokumente vom Statthalter Alexejew ein. Sein 
Auftrag lautete an den Großadmiral Großfürſten 
Alexis. Sollte der Konflikt ſich abjolut nicht 
auf friedlichem Wege ordnen laſſen, ſo glaubt 
man, die Kriegserklärung könne bis März hinge⸗ 
zogen werden. Inzwiſchen koſtet der ruſſtſchen 
Regierung jeder Tag im fernen Oſten über 
200,000 Ruben. 

Koreaniſche Zuſtände. 5 

Port⸗ Arthur, 1, Februr. (T. d. r. TU) 
Der Berichterſtatter des Blattes „Nowyj Kraj“ in 
Korea meldet, daß die Japaneſen alle Mittel 
aufbieten, um in Korea Wirren hervorzurufen 
und Vorwand zur Intervention zu gewinnen. 
Das ausgeſtreute Gerücht, der koreaniſche Kaiſer 


pen bei den Ruſſen Obhut ſuchen, beſtimmte den 
Kaiſer, für alle Eventnalitäten bei den Amerika⸗ 
nern Zuflucht zu nehmen. Infolge deſſen iſt die 
amerikaniſche Miſſion durch eine ganze Kompagnie 
amerikaniſcher Truppen beſetzt worden. 
rproviantierung für den Fall des 
e Krieges. 5 
St. Franzisko, 31. Januar. (T. d. r. T.⸗T.) 
ußland und Japan haben in Cincinati, Chi⸗ 
kago, Omacha und Kanſas⸗City Beſtellungen auf 
Lieferungen bedeutender Fleiſchparthien gemacht. 
Die japaniſche Regierung hat vier ſehr ſchnell⸗ 
läufige. Dampfer von der Geſellſchaft Nippon⸗ 
Juſſen⸗Kaſchla behufs Umwandlung derſelben in 
Panzerkreuzer angekauft. 35 


Deutſche Verſtärkung 


| en nach Afrika. 
Hamburg, 31. Januar. (T. d. r. Te) Der 
Dampfer „Adolf Wehrmann ſtach mit dem zwei⸗ 
en Teuppentrausport nach Afrika in die Set. 
Kriegsrüſtungen Tibets. 
Uzambo, 31. Januar. (T. d. r. T.⸗A.) Das 


werde im Falle einer Meuterei unter ſeinen Trup⸗ 
N ch . 
8 


Dächer 
zahlung. 


kungen zuſammen 4000 Man. Ein Teil 
ſelben iſt mit Schießgewehren bewaffnet. 
Eiſenblech zur Deckung der Dächer. 


der⸗ 


Tambow, 31. Januar. (Tel. d. ruſſ. T.⸗A.) 
Die Gouvernementsverſammlung der Lanudſtände 


bewilligte einen Kredit von 20,000 Rubel zur 
Anſchaffung von Eiſenblech zur Deckung der 
der Einwohner gegen ratenweiſe Ahr 
Froilaſſung der Eingekerkerten. 
Salonichi, 31. Januar. (T. d. ruſſ. T.⸗A.) 


Die Agenten Rußlands und Oeſterreichs konferi⸗ 


ren täglich mit Hilmi⸗Paſcha. Das lokale Ge⸗ 
fängniß iſt von Inhaftirten geſäubert. Da in 
demſelben gegen 1500 Individnen ſaßen, fo find 
die hygieniſchen Zuſtände ſehr traurig. Es wird 
ein Hoſpital gebaut, in welches die Hälfte der 
übriggebliebenen Arreſtanten übergeführt wer⸗ 
den ſollen. 55 

Neue Kreditforderung. 


Soſia, 1. Februar. (Telegr. der ruſſichen 
Telegr.⸗Ag.) Die Regierung brachte eine Bor. 
lage ein, durch welche ein Kredit von 300,000 
Franks zur Uuterſtützung der Flüchtlinge ges 
fordert wird. e 

Zur Lage im fernen Oſten. 
Tcean⸗Tfin, 1. Februar. (Telegr. der ruſſi⸗ 
ſchen Telegr.⸗Ag.) Rußland trachtet noch 30,000 
Tonnen Kajpiner Kohle zu kaufen, welche in 
den nächſten Tagen nach Port Artur geliefert 
werden ſoll. „ 

Port Artur, 1. Febrnar. (Telegr. der 
ruſſiſchen Telegr.⸗Ag.) General Alexejeff iſt nach 
einer leichten Unpäplichkeit wieder geſund. a 
c Goldgruben in Korea. 

ARom, 31. Juni. (Tel. d. Ruſſ. Tel.⸗Ag.) 


Gegenüber der Meldung des Dailytelegraph, daß 
Italien in den Ankauf der koreaniſchen Goldgru⸗ 


| 


zur Verſtärkung der Garnifon erwartet. 


Kriegsſchiffe in der kürzeſten Zeit. 


1 ſchen Kriegsſchiffe bei Weitem übertreffen. 


ben unterhandle, erwidert die „Tribuna“, daß 
Italien im M. April 1903 ſolche Untergandlun⸗ 
gen angeknüpft hatte. Da aber Korea keine ents 


ſcheidende Antwort gab, jo wurde die Sache ad 
calandes graekas hinausgeſchoben. 


Mobiliſationsgerüchte. 
Wladiwoſtok, 1. Februar. (Tel. der ruſſ. 
Tel.⸗Ag.) Gerüchtweiſe verlautet, daß in den 
nächſten Tagen alle Reſerviſten des fernen Oſtens 
mobiliſiert werden. Die Vorbereitungen zur Mo⸗ 
biliſation des Pferdebeſtandes laut der beſtehen⸗ 


den obligatoriſchen Pferdeaushebung ſind für den 


Monat Februar angekündigt worden. In Wladi⸗ 
woſtok wird das Eintreffen von 50,000 Maun 


Weitere Kriegsrüſtungen Japans. 
London, 1. Februar. (Telegr. der ruſſ. Te 


legr.⸗ Ag.) Die Firmen Wikkers, Makfim, Barzon 


und Armſtrong übernahmen eine Beſtellung Ja⸗ 
pans auf den Bau zweier komplett armirter 
Die Fahrge⸗ 
ſchwindigkeit derfelben ſoll die der beſten engli⸗ 


Vom Carneval. 
Warſchau, 1. Febenar. (Telegr. der ruſſ. 
Telegr.⸗Agentur.) Der Sonnabendball ber Sr. E. 
dem Herrn Generalgouverneur von Warſchau 
nahm einen glänzenden Verlauf. 
5 Aus der Mandſhurei. 
Eharbin, 1. Februar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Bei uns herrſcht Ruhe. Die Schule des Kinder⸗ 
aſyls der Grenz⸗Offiziere des Amurlandes iſt 
feierlich eingeweiht worden. Die mehr furchtſa⸗ 
men Japaneſen verlaſſen das Territorium der 
chineſiſchen Eiſenbahn. 
i CKohlenankauf. 
Tientſin, 1. Februar. (Telegr. der ruſſ. 
Telegr.⸗Ag.) Rußland hat 20,000 Tonnen Kaj⸗ 
niner Kohle gekauft. Inanſchikaf verſtärkt die 
Grenztruppen zum Schutze der Grenze zwiſchen 
der Provinz Petſchili und 
40,000 Maun. f 
Ruf ſiſche Militärtransporte. 


der Mandſhurei auf 


Port⸗Arthur, 31. Jaunar. (Tel. der 


ruſſ. T.⸗A.) Auf die telegraphiſche Nachricht, 
daß der ruſſiſche Militärattachs in Tokio die 
Modiliſation der japauiſchen Armee fignaliſirte, 
trifft man weitere Vorkehrungen zur Beförderung 
von Truppentrausporten nach dem Norden. 
Menues Preßgeſetz. 
Soſta, 31. Januar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Im Regierungsanzeiger ift ein Geſetz über Preß 
vergehen gegen die Perſon des Fürſten und ſei⸗ 
ner Familie verlautbart worden. 
Zur Montaninduſtrie Rußlands. 
Charkow, 31. Januar. (Tel. der ruf. 
ZA) Im Conſeil des Bergwerkkongreſſes 
wurde beſchloſſen, um die Einberufung einer 
außerordeutlichen Verſammlung im Monate Mai 
zu bitten und derſelben die Regelung der Ausgabe 
der Fondbeträge, die Entſchädigung für die Fol⸗ 
gen von Unfällen und die Ausarbeitung des Ent⸗ 
wurfes einer obligaten gegenseitigen Verſicherung 
aller Bergwerke des ſüdlichen Bergwerkrayens 
Rußlands gegen Unfälle mit Arbeitern und 
Beamten — zur Beſchlußfaſſang vorzulegen. 
Schiffskontrolle zwiſchen England und 
N Frankreich. m 
Parks, 31. Ianzar. Das „Petit Journal“ 
verſichert, England habe den Miniſter des Aeu⸗ 
ßeren notifiziert, daß vom 1. April ab diejeni⸗ 
gen franzöſiſchen Fahrzenge, welche englische 
Häfen anlaufen, in Zukunft eine eugliſche Be⸗ 
ſcheinigung über ihren Tonnengehalt aufweiſen 
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müſſen, widrigenfalls ſie ſich einer neuen Meffung 
unterwerfen müſſen. Dieſe Maßregel iſt geeignet, 
den franzöſiſchen Rhedern große Verluſte beizu⸗ 
bringen. Franzöſiſcherſeits wird augenblicklich die 
Frage erwogen, ob nicht ähuliche Maßregeln gegen 
engliſche Rheder zu ergreifen ſeien. ER 
a Diplomatenwechſel. 
Belgrad, 31. Jannar. Wie verlautet, ſollen 
demnächſt alle abweſenden Geſandten abberufen 
werden und Nachfolger erhalten und Oberſt 
Damian Popowitſch freiwillig aus dem Palaſt 
ſcheiden. N 
Verwundung und Selbſtmord. x 
, Eſſen, 31. Januar. In Königsteele feuerte 
ein Flaſchenbier⸗Händler auf ſeine Frau mehrere 
Revolverſchüſſe ab und verletzte fie ſchwer. 
Darauf erſchoß er ſich ſelbſt. 5 N 
Oeſterreichiſche Konzeſſionen an Ungarn. 
Wien, 31. Jauuar. Uever die den Ungarn 
gemachten militäriſchen Zugeſtäudniſſe wird nun 
bald entſchden werden. Der Kriegsminiſter 
Pitreich wird am Mittwoch der zuſammentreten⸗ 
den ungariſchen Delegation zunächſt die Reformen 
auf dem Gebiete des militäriſchen Erziehungs⸗ 
weſens zur Kenntnis bringen. 
Dimiſſion eines Admirals. 
Madrid, 31. Januar. Da ſich der Toms 
mandierende Admiral Beranger ſehr abfällig 


über die jüngſte Marinevorlage ausſprach, ſetzte 
ihn geſtern die Regierung von ſeinem Poſten als 
Präſident des Oberſten Marineamtes ab. Dieſe 
Maßregelung dürfte weitere Folgen haben, da 
Beranger große Sympathien in Marinekrei 
beſitzt und dieſe feine Aaffaſſung teilen. 
Newyork, 31. Januar. Die Zuſtände in 
Kolumbien werden als troſtlos geſcheldert. Prä⸗ 
ſident Marroquin führt ein wahres Säbelregiment 
durch und macht dabei Kriegsvordereitungen gegen 
Panama. f 


— Unterhandlungen mit den Tſchechen. 
Wien, 31. Iannar. Die in den letzten Ta⸗ 
gen zwiſchen der Regierung und den Tſchechenfüh . 
rern ſtaitgefundenen Verhandlungen behufs Ans 
bahnung einer Verſtaatlichungs. Aktion find ge⸗ 
ſcheitert. N 
Proteſte der Balkanſtaaten gegen 
Angriffe türkiſcher Grenztruppen. 
Konſtantinopel, 31. Januar. Sowohl die 
ſerbiſche als auch die bulgariſche Regierung haben 
nenerdings bei der Pforte energifch gegen die ſich 
bedenklich mehrenden Angriffe türkiſcher Grenz⸗ 


ſen 


Juduſtrie, Handel und Verk 


| 


gegen 271,000 Ballen 


truppen auf ſerbiſche und bulgariſche Poflen und 


Patrouillen Proteſt erhoben und darauf hinge⸗ 
wieſen, daß hierdurch die Aufgabe der beiden Re⸗ 
gierungen, neutral zu bleiben, unmöglich gemacht 
wird. N 

Bergſturz und Kataſtrophe. 


Petersburg, 31. Juni. Im Ivanower 
Erzbergwerk wurde durch Bergſturz ein Arbeiter⸗ 
haus zertrümmert und der Eingang zum Berg⸗ 
werk verſchüttet. 4 Männer, 2 Frauen und 3 
ſchwer, 12 Perſonen leichter verletzt. 
Bergwerk eingeſchloſſenen Arbeiter hofft mau zu 
retten. 


Opfer einer Azetylen⸗Exploſion. 
Avignon, 31. Jauuar. Von den bei der 
Azetylen Exploſion in Rognogas Verletzten find 
geſtern zwei weitere geſtorben, ſodaß ſich die 
Zahl der Getöteten auf 7 beläuft. f N 

Weitere Peſterkrankungen. 
Petersburg, 31. Januar. Außer den be 
reits gemeldeten Peſtfällen find noch 3 Perſonen, 
mithin bereits 7 an der Peſt erkrankt. Da man 
vermutet, daß Ratten mit Veſtgift infiziert find, 
wurden die Kauale ausgebrannt. 


. Groſter Waldbrand. ö 
Budapeſt, 31. Jauanr. Seit zwei Tagen 
ſtehen infolge Brandiegung ßdie Waldugnen im 
Comitat Groß⸗Beſekereck in Flammen. Alle 
Löſchungsverſuche blieben bis jetzt vergeblich. 
Bilanz der Vereinigten Staaten pro 
3 Jahr 1904. 
Wafbington, 31. Januar. Die Einnah⸗ 
men der Stadtkaſſe im Januar betrugen 41,588,370 
Dollars, die Ausgaben 48,440,000 Dollrs. 
Verproviantirung Japans. 
Shifago, 31. Januar. Bis zum 15. Fe 
bruar werde J pan ca. 7 Millionen Kilogramm 
Conſervenfleiſck, Rußland ca. 5 Millionen aus 
Amerika beziehen. Wie es heißt, find von beiden 
Staaten weitere wichtige Beſtellungen von ame⸗ 
rikaniſchen Firmen in Ausſicht genommen. 
Verhaftung eines Irrfinnigen. 
Paris, 31. Jaudar. Im Elyſee wurde 
geſtern ein Irrfinniger verhaftet, der den 
Präsidenten ſprechen wollte, um von dieſem 
zum Meiniſter des Auswärtigen ernannt zu 
werden. a g 


f Syclon. N 
Waris, 31. Ja In La Rochel herrſcht 


nur. 

heftiger Sturm. Man befürchtet zahlreiche 

Schiffsunfälle. . ee 
Geſetzentwurf. 


Paris, 31. Januar. Der Unterrichtsaus⸗ 


ſchuß der Kammer hat geſtern die Prüfung des 
neuen ron den Abgeordneten Buiſſon ausge⸗ 
arbeiteten Geſetzentwurf betreffend den congre⸗ 
gationiſtiſchen Unterri 
4 bis 9 angenommen. 


Kinder wurden getötet, 8 Männer und 3 Frauen 
Die im 


nach dem „L. 


ehr. 
Vom Baumwollmarkt (Eigen - Bericht 


der „Lodzer Zeitung“). Per Kabel. Nachdruck 
verboten. 


1 Re Liverpool, 29. Janttar. 

Der hiefige, Baumwollmarkf verkehrte auch 
während der diesmaligen Berichteperiode wieder 
in ausgeſprochener Hanſſeſtimmung, und die 
Preiſe find unn auf einem ſeit dreißig Jahren 
nicht da geweſenen Standpunkte angelangt. Die 
Nachfrage nach greifbarer amerikaniſcher Ware 
hat zwar keinen größeren Umfang angenommen, 
da Middling Qualität zu 8.20 d zu ſpekulativen 
Uebernahmen nicht anregt, immerhin waren die 
Spiuner aber genötigt, nicht unbeträchtlichen lau⸗ 
fenden Bedarf zu decken, was dem Verkehr einen 
Auſtrich von Lebhaftigkeit verlieh. Ju braſilia⸗ 
niſcher Faſer wurden zu den erhöhten Sätzen 
leidliche Umſätze bewirkt, doch beftand die beſte 
Nachfrage nach egypt ſcher Baumwolle, deren 
Notiz infolge deſſen eine Befefligung erfuhr. 
Surats lagen ſtill und unverändert. Auf dem 
Termiumarkte herrſchte große Erregung. Mit 
Ausnahme einer kleinen, durch Gewiönnverkäufe 
veraulaßten Reaktion am Sonnabend, war die 
Tendenz ausgeſprochen nach oben gerichtet, was 
auf bedeutende Konfaufträge für amerikaniſche 
Rechnung und ermutigende Kabelmeldungen aus 
New Pork und Alexondria zurückzuführen war. 
Bei Schluß des Verkehrs wachte ſich in greife 
barer wie in Lieferungsware ein durchaus feſter 
Ton bemerklich. In Sicht kamen 219,000 Ballen 
im Voriahre und 
289,000 Ballen in 1902, während 307.000 Ballen 
verſchwanden. Die, fihtbaren Vorräte erfuhren 
eine Verminderung um 89,000 gegen 13,000 
13,000 reſpektine 33,000 Ballen. — 


Die Verdrängung deutſcher Eiſen⸗ 
waren in Ocſtaſien durch ruſſiſches Eiſen iſt, 
T.“, in der letzten Zeit eingeleitet 
worden. Die Handelsagentur der oſtchineſiſchen 


Bahn hat dem Abſatz ruſſiſchen Eiſens der Ural 


werke, namentlich der Boguſſlawski⸗Hüttenwerke, 


die Wege gebahnt. Jetzt konkurriren Ural Eiſen⸗ 


waren bereits erfolgreich mit der Mandſhurei, 
auch find vor kurzem Vertreter der Niſhni⸗Now⸗ 
goroder Hausinduſtrie mit einer Partie Stahl⸗ 
waren nach Wladiwoſtok vorgedrungen, wo 
ihnen guter Abſatz in Ausſtcht geſtellt wird. 
316 Millionen Paſſagiere. Die Große 
Berliner Straßenbahn hat im ſoeben abgelaufe⸗ 
nen Jahre 1903 zum erſten Male mehr als 300 
Millionen Fahrgäſte befördert. In Betracht ges 


zogen iſt hier lediglich der Verkehr der großen 


Berliner ohne die kleineren Geſellſchaften. Der 
Geſammtverkehr der „Großen“ berechnet ſich nun 
für das Jahr 1903 auf 316 Miklionen. Im 
Vorjahre war er auf 294 Millionen Perſonen 
berechnet worden. An Betriebe einnahmen hat die 
Große Berliner Straßenbahn 1903 28,903,833 M. 
erzielt; das find 1,712,226 M. mehr als im Vor⸗ 
jahre. Allein ſchon wenn man den Preis der einzelnen 
Fahrten zu Grunde legt, bedeutet dies eine Ver⸗ 
mehrung von mehr als 17 Millionen Fahrten, 
ſodaß das dritte Hundert Millionen jo ſchon er⸗ 
reicht wird. Nun ſtellt fi der Preis einer Fahrt 
auf Zeitkarten aller Art im Durchſchnitt erheblich 


niedriger als 10 Pfennig. Nach dem Anteil die⸗ 


cht beendet und die Artikel 


kannte: bei allen Feierlichkeiten 
perſönlich teilnimmt, ſowie bei den 


ſer Karten an dem Geſamtverkehr berechnet ſich 
jene Zahl beförderter Perſonen. An jedem Tage 
des Jahres 1903 hat die Straßenbahn im Durch⸗ 
ſchnitt 79,134 Mark eingenommen, das find 
4637 Mark mehr als 1902. Es werden alſo im 
Durchſchnitt täglich fait 800,000 Straßenbahn⸗ 
groſchen an die Große Berliner entrichtet. Die 
Zahl der täglichen Fahrten beträgt etwa 865,000 


Vermiſchtes. 

Die altkirchliche Vorſchriſt der Kopfbedeckung 
für Frauen in der Kirche tritt in kathotiſchen randen 
noch nberall da deutlich in die Erſcheinung, wo die Frauen 
in ihrer großen Mehrzahl, v. h. die Frauen aus dem 
Bolke, der Mode des Huttragens noch nicht huldigen und 
eine alte Ueberlieferung über die Erhalt ung der Vorſchrift 
wacht. So in Italien. Es fällt nordiſchen Reiſenden 
immer auf, daß hier das Mädchen, die Frau aus dem 
Volke, wenn ſie, was gewöhnlich der Fall iſt, mit bloßem 
Kopfe in die Kirche treten, ein Tuch, häufig das nicht im 
mer ſaubere Naſentuch aus der Taſche ziehen doer das 
Umhängetuch von der Schulter nehmen und ſich damit 
das Haupt verhüllen. Der Brauch iſt den Leuten fo zur 
Gewohnheit geworden, daß es ihnen ein ſchweres Vergehen 
dünken würde, ihn nicht zu beobachten. Nur iſt ihnen 
feine Entſtehung und ſein bibliſcher Sinn nicht mehr 
klar. Vielmehr haben ſie ſich eine Art rationaliſtiſcher 
Erklärung dafür zurecht gelegt. Weil nämlich die Ita ⸗ 
lienerin etwas auf künftleriſchen Haarputz giebt, wozu fte 
übrigens bei ihrem üppigen, prächtigen Haarwuchs auch 
eine natürliche Berechtigung hat, fo bildet fie ſich ein, der 
Herr Pfarrer verlange, daß fe ihn in der Kirche verhülle, 
damit fie beim Gortesdienſt keine eiteln Sedanken habe 
und ihren Haarpußz zum koketten Spiel mit der Männer- 
welt ber Andacht zum Trotz mißbrauche. Die Selbſter⸗ 
kenninis des Volkes, die aus dieſer Deutung ſpricht, tft 
ebenſs naiv wie richtig, und der Pfarrer wird gewiß, auch 
wenn er es beſſer weiß, keinen Verſuch machen, dieſen 
Bundesgenoſſen feiner Seelſorge von der Hand zu weiſen, 
indem tr feinen weiblichen Pfarrkindern die hiſtoriſche, 
übrigens auch ein bißchen anſtößige Erklärung des Brau⸗ 
ches beibrächte. In einem beſtimmten Falle hält übrigens 
die katholiſche Kirche auch heute noch an der ganz ſtrengen 
Form feſt, die noch keine Hüte als weibliche Kopfbedeckun 
„an denen der Pap 
päpſtlichen Empfänger 


müſſen die Fraven, auch diejenigen, die ſonſt einen ſtolzen 


Hut zu tragen pflegen, im ſchwarzen Schleier erſchei 
Manche Teilnehmerin an ſolchen 8 5 15 5 


eſtlichteiten wird ſich 
- fie durch Tragen eines 
Paulus ihren Tribut ge⸗ 


nicht bewußt geweſen ſein, daß 
derartigen Schleiers dem Apoſtel 
zahlt hat. 5 2. 
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Civilſtands⸗Nachrichten. 


Mittheilung aus der evang. ⸗lutheriſchen 
St. Trinitatis = Gemeinde in Lodz 
in der Zeit vom 17. bis 23. Januar: 


Getauft wurden 20 Kinder und zwar 8 Knaben 
und 12 Mädchen. 


Beerdigt wurden 8 Kinder und folgende erwachſenen 
Perſonen: Wilhelmine Wolanek verw. Schindel geb. Sfrael 
78 Jahre, Catharine Julianna Knispel geb. Kraisloch 
24 Jahre, Adolf Adler 22 Jahre, Eduard Rösler 61 Jahre, 
Guſtav Pekrul 22 Jahre 5 Mt., Anna Rojalie Niewirska 
geb. Feller 69 Jahre, Helene Alwine Forberg geb. Pfeifer 
36 Jahre, 8 Mt., Eleonore Grinde geb. Mühibrand 57 
Jahre, Florentine Wilchelmine Stengel 58 Jahre, 11 Mt. 


Todtgeboren wurden 2 Kinder. 
Getraut wurden 3 Paare. 


Aufgeboten wurden: Waldemar Volkmann mit 
Martha Tobler, Karl Streckenbach mit Friederike Nie 
wieczerzial, Eduard Schiner mit Emilie Wilhelmine Hen 
nig, Karl Schultz mit Wladislawa Kotarska, Karl En- 
gel mit Wanda Schultz, Reinhold Jankiewiez mit Natalie 
Dams, Franz Henie mit Olga Gerſchel, Ernſt Leopold 
Biuſchke mit Bertha Agathe Drahn, Rein hold Haufer mit 
Lidia Marie Kalkbrenner, Richard Rudolf Beier mit 
Olga Martha Boriſch, Rudolf Keinert mit Juſtine Nick, 
Karl Scharde mit Emilie Lange, Karl Wendland mit 
Amalie Rozinska, Julius Uhlich mit Amanda Milke, 
Auguft Besler mit Marie Stilde, Guſtar Weber mit 
Juliauna Sonnenberg, Karl Lange mit Mathilde Wittich. 


Beerdigt wurden 13 Kinder und folgende erwachſenen 
Perſonen: Karl Falbe 47 Jahre, Bertha Gutſch geb. 
Waszkowska 39 Jahre, Eduard Wegner 38 Jahre, Chri- 
ſtine Senft geb. Kenſch 38 Jahre, Wilhelmine Hintz geb 
Döring 77 Jahre, Anna Böttcher geb. Schmidt 53 Jahre 
Nathalie Rothe geb. Bohnke 32 Jahre, Adolf Friedenbder 
ger 16 Jahre, Bertha Hoffmann geb. Dems 56 Jahre 
Luiſe Gahmert geb. Wagner 34 Jahre, Friedrich Schnelk 
77 Fahre, Juſtine Bredlo geb. Weide 40 Jahre, Emilie 
Schütz geb. Naſarska 62 Jahre, Chriſtian Rofner 24 Jahre. 


Todtgeboren wurden — Kinder. 
Getraut wurden 13 Paare. 


‚Aufgeboten wurden: Alfons Schmidt mit Helene 
Brieſe, Adolf Fey mit Selma Flegel geb. Zölbel, Theodor 
Kelm mit Wanda Hintz, Hermann Sierpinäft mit Emma 
Emilie Job, Wilhelm Ulrich mit Amalie Bielinska, 
Andreas Arndt mit Marie Czerwiniska verw. Roth 
Julius Koch mit Kertha Hollring, Guſtav Mogdans mit 
Emilie Olbrich, Karl Eduard Wieſe mit Amalie Weih⸗ 
rauch geb. Fiſcher, Johann Gimerski mit Pauline Schef- 
ler, Johann Kirſch mit Thereſe Hedwig Kittel, Richard 
Zinſer mit Emma Anna Prokopek, Julius Eberhardt mit 
Emma Milnikel, Adolf Ettner mit Wanda Richter, Oscar 
Richard Kraus mit Anna Hoffmann, Joſef Knoblewski 
mit Mathi de Emilie Schober, Emil Mundt mii Floren⸗ 
tine Bariſch, Anton Boniecki mit Ida Erneſtine Schultz. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Konſtantynow. 
In der Zeit vom 18. bis 24. Januar wurden getauft 
7 Kinder und zwar 2 Knaben und 5 Mädchen. 
„Beerdigt wurden 1 Kind und zwar I Knabe und 


Fremden Liſte. 


Die 5. Vorleſung des Herrn 


Grand⸗Hotel. Herren: Kahn und Sberhardt — Dr EB 3 E 1 — K 


Riga, Weintrob — Kiew, Berachſon — Odeſſa, Zacharom 
— Roſtow a/ D., Fachauer — Wien, Preger u. Zalgaski 
— Kaliſch, Landau — Tomaſchow, Andrzefkowicz und 


Bormann — Warſchau, Grandjean u. Deſpa — Verviers, 


Bertheleme — Seins⸗du-Nord, Wallfiſch — Leipzig, Kluge 
— Chemnitz, Richter — Selnekonau, Mederer — Nürnberg, 
Engels — Remſcheid, Bobay — Moskau, Herzfeld — 
Charlottenburg, Peltzer — Berlin. 


Hotel Manteuffel. Herren: A. Burgert — Mülhauſen, 
J. Sande — Grünberg, E. Fichte — Berlin, J. Raigrodski 
— Pinsk, M. Bomza — Odeſſa, A. Karandejewa, A. 
Krukowski u. H. Morgulec — Warſchau, J. Breslawski 
— Kiew, D. Feinberg — Kiſchiniew, H. Löwenſtam — 
Zawiercie. 


Hotel Polski. Frauen: Boſetti — Alexandrow 
u. Mlodowska — Petrikau, Herren: Bardach — Odeſſa, 
Maliszewski, Michalski, Kanczewski u. Rolf — Czenſtochau, 
Rapczyunski — Lomza, Greſenow — Petrikau, Peck — 
Zdunska⸗Wola, Timkin — Kalifch, Weinſtok und Hurwitz 
— Ciechanow, Jaſtrzemski — Lublin, Feigenholz, Menzola, 
Roſdeſtwinski, Pinkus, Ibcezynski, Leiſer, Roſſes, Akerberg, 


Jaſtrzembski, Senadin, Grulart, Waſſerdam, Majewski, 


Dagielski und Ruzkowski — Warſchau. 


Witterungs⸗ Bericht. 


Lodz, den 1. Februar 


in der Talmud⸗Tora (Srednia Straße Nr. 46) findet 
Dienftag, den 2. Februar cr. 8½ Uhr. Abends ſtatt 
516)1 


Heute, Dienftag, den 2. Februar 194 


zum 13. Male: : 1 
die mit ſtärmiſchem Beifall aufgenommene, gänzlich neu 
und prächtig ausgeſtattete Novität: u 
we „Der Raſtelbinder“. ag 
Große Operette in 3 Akten von Victor Leon. Muſik von 
Franz Lehär. e 
Morgen, Mittwoch, den 3. Februar 1994 
bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
Zum 3. Male: a 
das mit colloſſalem Erfolge zur Aufführung⸗ gelangte 
große Schauſpiel: 1 
j 93 thello Sa Ri 
(Der Mohr von Venedig) 
Großes Schauspiel in 5 Akten von William Shatefpenre, 
In Vorbeeeitung. „Das Rieſenkind“, Größte Schwanuk⸗ 
Novität der Gegenwart, „Der Sohn der Wilduiß“, 
Schauſp el in 5 Akten von Halngng. 


Zur gefl. Beachtung! 8 
Die erſte Aufführung von „Hamlet“ kann erſt nach Fer 
ſtattfinden. 


Mitteilung aus der evang.⸗lutheriſchen 
St. Johannis ⸗ Gemeinde in Lodz 
in der Zeit vom 21. bis 28 Januar: . 
Geſtauft wurden 28 Kinder und zwar 16 Knaben 


und 12 Mädchen. 


beginnen Montag, d. 11. Januar. Knaben 
sd Mädchen im Alter von 3 Jahren an 
99 werden täglich aufgenommen. 


Petrikauer Str. 145 u. Neue Promenade 46, 


Die Fröbelſchule befindet ſich neben meiner Knabenſchule. 


Kommt, laßt uns den Kindern leben! 


Getraut wurde 1 Paar. 


. Aufgeboten wurden: Karl Auguſt Heinemann mit 1 
Marha Furchert, Johann Neumann mit Amalie Ger⸗ 
nard, Johann Reſchke mit Louiſe Litſchke. 


Fröbel. 


Haus Jakubowicz. [0224 41 


Entſchädigung erledigen. 
dieſes Blattes erbeten. 


Herr 8. 


ſolche nicht mehr acceptire. 


443)3 3 


Jüchtiger Kaufmann 


mit Capital von ca. 10.000 Röl. ſich an rentablem Geſchäft 
Gefl. Offerten unter „Theilhaber F. W. 10000“ an 
die Expedition dieſes Blattes. Diskretion zugeſichert. 

Für eine größere Spinnerei auf dem Lande wird zum baldigſten 
Antritt ein tüchtiger bilanzfähiger, der ruſſiſchen, polniſchen u. deutſchen Sprache 
in Wort und Schrift mächtiger, chriſtlicher ſowie verheirather N 


uch! 


geſucht. Offerten ſind unter „Z. 400“ mit Angabe der Gehaltsanſprüche und 
Zeugnißabſchriften an die Geſchäftsſtelle der Lodzer Zeitung erwünſcht. 0218)3 1 
Für eine größere Appretur⸗Färberei wird ein 


tüchtiger Lagerist 


für die Abfertigung der Waaren zur Expedition zum baldigen Antritt 


zu betheiligen. 


geſucht. 


in Appreturen innehatten. 


bl. 50 Belohnung 
Eine Broſche aus 4 größe. 


. ren egalen 
und mehreren kleinen Brillanten beſtehend, 


iſt am Sonnelend von 9—12 Vorm. van der 
Ciegel⸗Str. 71, bis zur Tachodnia⸗ Straße 20 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
erfährt die Adr. in der Em. ds. Bl. , 8˙1 


auf 1 Jahr zu 12% Zinſen zu leihen geſucht, event. kann dieſe Per⸗ 
fon die Correſpondenz u. Buchführung gegen entſprechende 
Offerten sub „A. B. 4“ an die Expedition 


Meinen geehrten Kunden u. Geſchäftsfreunden z. gefl. Nachricht, daß 


vom 1/13. Januar d. J. an in meinem Geſchäfte nicht mehr thätig 
iſt, und die ihm ſ. z. gegebene regentaliſche Vollmacht von dieſem 
Tage ab erliſcht, und erſuche ſämmtliche an mich zu leiſtende Zahlun⸗ 
gen und Beſtellungen an dieſen Herrn nicht mehr zuleiſten, da ich 
Lodz, den 1/13. Januar 1904. 


Moritz Bichner. 


(Chriſt), mit langjähriger Praxis im 
Kundenverkehr wüntſch als tätiger 


Off. unt. Chiffre B. B. 50 an die Exp. d. Bl. erbet. 
Es werden nur Bewerber berüdfichtigt, die bereits ähnlichen Poſten 


dieſes Blattes. 


10227 3 1 


Tenicer 


432.9 


alter 


10228 31 


Ses ucht per 1. Juli 1904 


ein aſſekuranzfähiges 


Fabries. Lokal 
N 4 
8 U Es- 940 
van ca. 1500. [J Eden Arbeitsfläche mit 
oder auch ene Kraft. Gefl. Offerten erbeten 


sub „Jabriks⸗Lokal 1500“ an die Exped. 
1213 3 1 


— Mädchen und folgende erwachſenen Perſonen: Wilhelm 
Fedrich 70 Jahre, Wilhelmine Charlotte Dreyling 61 Jahre. 
Todigeboren wurden — Kinder. 


Wetter: Froſtig. 


Minimum: 4 
Warszawskie 
Akeyine Towarzystwo Paäyszkowe 
UGOMSArTD.) 
Filja La uliea Zachodnia M 31, 
Filja D-a ulica Piotrkowska ® 69. 
Zawiadamia, ze w miejscowej sali 
lieytaeyjnej przy ul. Zachadniej M 31 
w dniu 19 Lutego (3 Marca) 1904 roku 
1 dni nastepnych odbywa6 sie bedzie 
LIOYTAOTYTA 
na sprzedaz zastawöw (z obudwöch 
Filij) we wlaseiwym ezasie nieprolon- 
gowanych; podezas trwania lieytacyi 
prolongata zastawöw na sprzeda wy- 
stawionych, miejsca mieé nie bedzie. 
Wykaz W zastawöw podlegajaeyeh 
sprzedazy bedzie ogloszony W gazecie 
„JIOAaHHCRIiA JIAacTor®e“. 0219 31 


PHOSPRATINE FALIERE, 
angenehmes Mehrungs- Mittel, ſehr geeignet für 
Kinder im Alter von s Monaten bis 10 Jahren, 
befonder3 während der Zeit der Entwöhnung und 


in der Periode >. 
game und ſichert das regelmäßige Entwickeln des 

nochenſyſtems. — Erhältlich in allen Apotheken u. 
Droguenhandlungen. . 0217 


Suche zu kaufen: 


des Wachstums. Erleichtert dus 


72—75 Zöllige (gew. od. Rev.) 

Ausführl. Offerten unt K. K. 40 
an die Exped. ds. Blattes erbeten. 
Vermittler ausgeſchloſſen. 502 


Gelegenheitskauf „1 


Sagalmöbel: 


1 hochelegante Saalgarnitur (Mahagoni) mit 
Serdenbezug, ſowie Portieren, 1 Polſtergar⸗ 
nitur mit Seidenbezug, alles faſt garnicht 
gebraucht, billig zu verkaufen. Näheres Ewan⸗ 

Straße 5, II. rechts, von 1—3 Nachm. 


gelida- 


Es beginnt 
ein gediegener Lehrkurſus der 


515371 


zu vermieten: 


Zimmer u. Küche 2. Etage. 
Zimmer u. Küche 3. Et. p. ſof. 
Zimmer und Küche, 

2 Zimmer und Küche, Parterre. 
2 Zimmer und Küche, 3. Ctage 
per 1. April 1904 mit allen Bequemlichkeiten 
Schulz Paſſage 36, vis-à-vis d. Panorama. 


2 
1 
3 


Fürbermeiſter 


mit langjähriger Erfahrung in loſer Wolle, 
Ganz- und Halbwollſtückfärberei, ſpec. Eskimo, 
Praeſident, Double, Loden ſowie Damentuchen, 
voll ſtändig vertraut, mit der Herſtellung von 
Druckfarben für Halbwollware ſucht Stellung 
zu verändern. Geil. Off. unter J. Z. 8508. 
an Fudelf Mosse, Berlin S. W. 0153 2 


nach der Brobachtung des Optikers Herrn Diering. 


a 


—Bp r . ‚ ——⏑ ]] C]. — TESPE UHR 


(Chriſt), für Verkau 


tigſtellung der neuen Dekorationen 


{ 

x 

| 

5 halben und populären Preiſen aller Plätze 
0225 


Die Dixektion. 


Temperatur: Vormittags 8 uhr ) Kalte Die heutige Nummer unſeres Blattes enthält 
i ; 8 Seiten. a: 
Nachmittags 6 „ 3 > 

Barometer: 747 mm Gefallen 

Maximum: 2 Kälte 


wird ein intelligenter 


f, Buchhaltung und Correſpondenz gef u cht. 


Bewerber mit Branchenkenntniß erhalten den Vorzug. Antritt nach 


Abſprache. Off. unt. „Techniſches 


für dauernde Stellung geſucht. 
werden bevorzugt. Off. sub „G. 


Wulczanska- Straße Nr. 161. 


4 ash 
„Die neue Rundschau 
i (Verlag S. Fischer, Berlin) 
kann wiederum bezogen werden. 
Lodz, Ludw. Fischer's, Buchdlg. 
Petrikauerſtr. 48, Filiale Warſchau Bielauska⸗ 
Straße 9. 512˙3 1 


Freundliche ruhige 


mit Ausſicht nach dem Garten, beſtehend aus 
3 reſp. 2 Zimmern und Küche per 1 Apri. 
a. cr. zu vermieten. Podlesna⸗ Straße 111 


jeigemälde 


: zu verkaufen: 50831 

2 große Oelgemälde, Rubens'ſche Copien 
(Münchener Ar eit) 

„Früchtekranz“, ca. 240 K 155 em. 

„Kaftor Polux“ „ 1757160 „ 

Entführung der Phoebe, Elaire. 


— une 


Näheres Ewangelicka 5, II. Log. 5, 19 Nachm. 


Ein ſchön möblickes 440˙¹ 


Frontzimmer, 


wie auch zwei zufammenhängende Zimmer, 
I. Etage, mit Bedienung u. ganz beſonderem 
Eingang, ſind per ſofort bei chriſtlicher Fa⸗ 
milie zu vermieten. 


Ein im 


1 Motelfod onie Hitler 


gut bewandter 


junger Mann 
Deutſcher, von 10 jähriger praktiſcher Tätig 
keit, welcher auch durch Abfolvirung eines 
deutſchen Technikums im allgemeinen Mas 
ſchinenbau teoretiſche Kenntniſſe beſitzt, ſucht 


baldigſt Stellung im Bureau oder Werkſtatt. 


Gefl. Offerten bitte mann unter A. H. 200 
in der Exp. d. Bl. niederzulegen. 150431 


Din Agent 
itr Lodz 8 1 
für Soos und unge Zufkerwaren⸗Fabrik 
geſucht. Perfonen, die in Kolonialwaren⸗ 
handlungen gut eingeführt find, wollen Off. 
an H. T. Flait, Warſchau Ptaſia⸗Straße 6, 
. - 0220°2 


ſenden. 1 
Tüchtige 


Böttcergefellen | 


per ſofort geſucht. Widzewska⸗ | 
4533 2 


Straße Nr. 14. 


— Ein — ö 


mit guter Schulbildung, firm in Buchführung und Correſpondenz, 


3 


mit angrenzender Wohnung zu vermieten. 


Gluwnaſtr. 5, Wohn. 
10, das zweite Haus von der Petrikauerſtraße 


Geſchüft 101“ an die Exp. d. Ztg. 
517031 


| wie 
Solche mit techniſchen Kenntniffen 
B. 50“ an d. Erp. d. Bl. erbeten. 


ck⸗Laden 


9 


151431 


aufmann, 
Deutſcher, augenblicklich in Lodz, ener⸗ 
giſcher, zielbewußter Arbeiter u. flotter 
Correſpondent, ſucht per ſofort Enga⸗ 
gement. Gefl. Offerten unt. „H. W.“ 
an die Erped. dss. Blattes. 503 


Mppreteur, 

24 Jahre alt, militärfrei, der deutſchen und 
polniſchen Sprache in Wort und Schrift mäch⸗ 
tig, welcher die k. k. Lehranſtalt für Textil ⸗ 
Induſtrie in Wien abſolvirte, derzeit in einer 
großen. Bielitzer Lohnanpretur als Stütze des 
Chefs tätig, ſucht paſſende Stellung. 62211 

Gefl. Anträge unter F. F. 108 befördert 
Rudolf Mosse, Wien, I. Seilerſtätte 2. 


Tricotagen⸗Jabrik 
mit Motoren ⸗ Betrieb, ſauber eingerichtet, 
ſucht einen 508,4 1 


aufer. 


Capital 2000. Reſt günſtige Abzahlungen. Off. 
„Tricotagen“ an die Exp. d. „Lodz. Zeitung.“ 

5 e m mittleren Jah- 
Eine Perſon ren, welche die 
Schneiderei und das Wäſchenähen, verſteht, 
ſucht Stellung als Wirtin oder Stütze der 
Hausfrau. Gefl. Offerten sub L. B. an die 

xpedition dſs. Bl. erbeten. 


Osoba w sredniem wieku po- 


szukuje miejscg gospo- 
dyni, albo do wyreczania Pani domu, 
znam krawiecezyzne i szycie biafej 
bielizuy. O oferty prosze W eksped, 
sub litera L. B. — 449 3 3 
Geſucht für März oder April eine 


gebildete Dame 
zur ſelbſtändigen 8 5 des Haushaltes. 


Adreſſe in der Exp. d. B 1490 3 2 


In meinem Neubau, Orla⸗Straße 23. find 
bis 1. April zu vermitten gut bürgerliche 


Wohnungen 


beſtehend je aus 2 großen und 1 klein- ren 

Zimmer mit allen Bequemlichkeiten. 

Jung, Banmeifter, Targowaſtr. 67. 
N Gemäſtete Zu 


| ſind eingetroffen und zu verkaufen. 
Promenaden Straße Nr. 11, Wohnung 72 


r. 28. i a 
Der gläſerne Dolch. 
e en e 
| Weatherley Chesney. 

IKAachdruck verboten.. (Alle Rechte vorbehalten! 

„Richtsnutziger Schlemmer, der du biſt! — 
Meeuſt du, du kannſt hier praſſen, während bef- 
ſere Menſchen darben? Verkaufe doch deinen 

Pelzmantel, deine Diamanten, deine Rieſenbou⸗ 
queis — meinetwegen auch deine erbärmliche 

Seele, wenn dir jemand 'nen Heller dafür bietet 
— aber ſchaffe Rat, oder, ich fage dir, du wirſt's 

bereuen!“ 3 en 

Nachdem er fid) der wortreichen Kundgebung 
entledigt hatte, zog er die Handſchuhe wieder an, 
laugte bedächtig nach Schirm und Hut und ſtieg 
der Tür zn. e N * 

Mrs Gates ſah ein, daß er zu weit gegangen 

war und ſuchte den Gaft zu beſänftigen. 

„zum des Himmels willen, Richmond, — dn 
machſt mich verrückt! Glaube mir, ich habe Sor⸗ 

gen genug, ohne daß du mich mit deinen unge⸗ 

rechten Vorwürfen zu beſtürmen brauchſt. Hätte 
ich Geld, ich würde den letzten Pfennig mit dir 
teilen — alte Freunde vergißt man nicht fo 
leicht. Nimm dieſes Goldftüd, wenn dir damit 
gedient iſt, die vier Schillinge reichen für heute 
und — aprés cela le déluge.“ 
Pr. Fitzgerald lehnte mit ſtolzer Handbewe⸗ 
gung ab , 
„Behalte deinen Mammon, du haſt mich be⸗ 
leidigt — mich, den Dr. Fitzgerald aus Water⸗ 
ford, Univerfität Oxford. Ich gehe — 


Wer 


Stunde wird ſchon 


(lagen — f gehab dich indef⸗ 
ſen wohl!» EEE 
Die Tür fiel 


ſei Dank, über den Weg getraut hab' ich ihm ja 
nie. Halt, ſchon wieder einer! Herein!“ N 

Die Tür öffnete ſich, um den Kapitän Brett 
einzulaſſen, und nun folgte die uns bereits be⸗ 
kannte Unterredung der beiden. 


Als dieſer zweite Beſuch ſich empfohlen hatte, 


lieh Mr. Keighley Gates feinen Gefühlen rück⸗ 
haltlos Ausdruck. N i a N 

„So, ſo! Dieſer Kapitän Brett von der kö⸗ 
niglichen Marine ſcheint mir durchaus keine üble 
Spürnafe zu haben! Schönes Talent! Um den 
jungen Mann iſt's ſchade, der hat ſeinen Beruf 
verfehlt. Der ſelige Polizeiinſpektor Sherlock 


Holmes hätte den in die Hände bekommen follen, | 


der hätte etwas aus ihm gemacht. Ja, ja, mein 
guter Freund, du bift mir zu ſchlau, dir müſſen 
wir einen Riegel vorſtecken und zwar eheſtens — 
das find wir uns ſchaldig. s handelt ſich bloß 
darum, wie wir das am beſten anfangen, Ein⸗ 
mal biſt du ſchon in Nummer Sicher geweſen, 
und wenn wir das noch einmal fertig brächten 
— aber wie? — Halt, wie wär's damit? Nein, 
das iſt nichts — darauf fällt er nicht herein. — 
Wie wäre es denn mit jenem Mädchen? — Ah, 
famoſer Gedanke! Damit müßten wir ihn au⸗ 


erſucht? Zu ſchwer. — Bravo! Ich 


; 7 61 Lodzer Zeitung“ 20. Januar (2. Februar) 1904 


hinter ihm in's Schloß, und 
Gates atmete erleichtert auf. f 
N „Was dem verrückten Kerl nur einfällt, mir 

zu drohen, möcht' ich wiſſen! Nun, dem Himmel 


pen zu einem boshaften 


30, ja, mein Herr Kapitän Brett, die wol⸗ 
len wir mal die Flügel ein wenig beſchneiden 
und zwar ſofort!“ i VE: 
Gates zog Tinte und Feder heran und ſchrieb 


mit freudeſtrahlender Miene: 


„Lieber Richmond! Entſchuldige, bitte, die 
möglich bei mir vor. 
Pläne ſehr eindring'icher Art beraten.“ 

Er adreſſirte den Brief nach einer obſkuren 


Straße des öſtlichen London und ging dann, 


äußerſt zuſrieden mit ſich ſelbſt, zu Bett. 

Der Atend brach bereits herein, als er in 
ſeinem Schlummer unterbrochen wurde. Dr. Fitz⸗ 
gerald hatte feinen Gleichmut wieder erlangt und 
war heiter, ja, humoriſtiſch geſtimmt. 

„Puls“ — brummte er vor ſich hin, während 
er ſeine Habſeligkeiten unterbrachte, hm, fiebe⸗ 
riſch; Zange — hm, belegt, Rezept.“ N 

Er ſetzte ſich nieder und ſchrieb. Dann drückte 
er auf die Klingel und befahl dem eintretenden 
Kellner: 


Mr. Gates’ Rechnung.“ 

Nun ſetzte er ſich an das Bett und überließ 
es Mr. Gates, die Unterhaltung zu eröffnen. 

„Rychmond,“ begann dieſer, und in feinem 
Tone lag nichts als Wohlwollen, nichts als brü⸗ 
derliche Liebe, „ich habe da zwei Dinge vor, die 
fofort beſorgt ſein müſſen. Es gilt einen Fang 
zu tun und ein Mädchen zu entführen.“ 

„Stadt oder La N 


2 


t Lächeln verzogen — fo 
mag wohl Meph ſto dreingeſchaut haben, als ihm 
Fauſts Seele in's Garn gegangen. 


üble Lanne von heute früh und ſprich ſobald wie 
Ich muß mit dir über 


„Laufjungen in die Apotheke — Flaſche auf 


FFP 


| Lodzer Tattersall 


ä Neue Promenade 31, Telephon 558. 


Nr 


FDF 


rn 


Vermiethen von eleganten Equipagen g Mats 
An- und Verkauf von Reit- und Wagen-Pferden 
Neuer Transport von ungarischen Pferden 
"Lektionen an Damen und Herren sowie Ouadrillen 
eiten ausser Sonntag an sämmtl. Abenden mit Musik 
Gute Stallungen für Pensions-Pferde | 
Scheren v. Pferden im Institut sowie in Privatstallungen 
Verkauf von allen Equipagen 486 6 3 
Niederlage von sämmtlichen Sportutensilien 
Damen- und Herren-Sattel, Wiener und hiesige 
Winter- u. Sommerdecken, Pferde-Geschirre in jeder 
Auswahl, ungarische u. englische Fahr-Peitschen 
- sowie Reitstöcke für Damen und Herren. 
Gummi-Reilen und Schraubstollen für jeden Bedarf. 


VOUS 


2 


ieee 


NN 


— ed — 


eee 
5 Pe 19 S © EB AK verbunden mit höhe- 


rer Mädchenschule 
g BRESLAU, XIII Victoriastrasse 118/120 

K ae neuer Penſionärinnen zu Oſtern. Beſte Ausbildung nach jeder Richtung, wiſſen⸗ 

— Haſtlich wie techniſch. Engländerin und Franzöſin im Haufe. Ausgezeichnete Empfehlungen. 

- Froſpekte durch die Vorſteherin 0209˙5 2 Fräul. A. v. Ebertz. 


Dora Mundt's Institut, 
e 1. Handelsſch. 1. Haushaltungsl. 
BRESLAU, A. Fachſchulen 2. Gewerbeſch. 2. Handarb. u. Turnl. 
Gartenſtraße 5 iu 3. Kochſchule 3. Induſtrielehrerin. 

. . 0, Haushaktnungspenſionat. 01252 

Familienpensionat für Nervenkranke 

; Breslau V Garten-Strafe 19. 5 N 

Kleine Patienteuzahl Störende Fälle ausgeſchloſſen. Spezialärzt 

5 j 062*15 8 


B. Seminar 
= Samiliäres Zufammenleben.: 


liche Leitung. Inhaberin: 


Frau Direktor Börner. 
Geſucht an 
. . 0 5 N 


bekannt, teoretiſch und practiſch gebildet, ſucht dauernden Poſten. 
rnſte Off sub „Fantaſie“ an die Erp. d. Ztg. erb. 491 3 2 


arbeiter Lehrerin, 


welche das St. Petersburger Gonfeznatsrtum 


1 fü Karrir⸗ u. Jacquardſtühle wer⸗ 85 bann B06. XyTORHH ET 


abfelpirt hat, erteilt Muftk⸗ Unterricht. 
Petrikauer Straße 17, Wohnung 5 403˙4 4 


den geſucht. Nikolajewska⸗Straße 
Nr. 77. als 2 


cher, nach vieljähriger Tätigkeit am Platze mit hieſigen Artikeln 


—— EI EEE ET ET ET 


x 


Sprechſtunden v. 10—11 Vorm. u. v. 5—7 


empfüngt täglich v. 8—11 Morg. u. 6—8 Ab. 


Naſen⸗, Rachen⸗, Kehlkopf⸗ und 


‚Haut: u. veneriſche Krankheiten 


M Frauenkrankheiten und Geburtshilfe. 


— 


Specialiſt für 
Haut⸗, Geſchlechts⸗ u. veuer. Krankheiten 
Krötka⸗Straße Nr. 4. 92843027 
Sprechſtunden taglich ron 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Br. J. Rosenblatt 


Ohren⸗, Naſen⸗ u. Halskrankheiten. 


3 


Im Saal 
Nachmittags. Sonntags von 2—4 Uhr. 
Betrifauer Straße 35. 8210 


Veneriſche, Geſchlechts-u. Hautkraukh 
Dr. H. Oriowski 


Nawret-Strasse WII 
(das dritte Thor von der Ecke.) 
Sprechſt.: von 8—11 Vorm. u. 6—8 Nachm 
Damen v. 3—4 Nachm. An Sonn⸗ u. Feiertag 
. 8—12 Vorm. u. 4—6 Uhr Nachm. 2419 


Dr. Feliks Skusiewiez 


Haut- u. veneriſche Krankheiten 
Andreas ⸗Straße Nr. 13. \ 
Sprechſtunden: 10—2 Nachm. u. 6—8 Abends 

Damen 5—8 Nachmittags. 07)317 
An Sonn u. Feiertagen von 10—1 Mittags 


Hant⸗, veneriſche und 
Geſchlechts⸗Kraukheiten 


Dr. St. Lewkowiez 

Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 
5—6 Sonn u, Feiertags: v. 9—12 u. 5—7 Uhr. 
02471 50 34 


Dr. B. Masel, 
Haruorgane, veueriſche und Hautkraukh. 
Nikolajewska⸗Straße 20, 

vis à-vis Meyers Paſſage. 


Anfang 8½ Uhr Abends. 


Specialität: Künſtliche 


* 
25 
A 


2 


Maſſenr, 


Große 


Zahnheil⸗Cabinet 
en H. GRANAS, 


Geher's Ring Nr. 307. 


„Stadt. Veras Garten. 
„Beides?“ a 
„Ja, beides an demſelben Orte. a 
„Schlimmer Ort — Polizei zur Hand.“ 
„Geht nicht anders. Das Mädchen muß 
morgen fort, und zwar mußt du das allein be⸗ 
ſorgen.“ i 
„Bohn 2” 

„In irgend ein entlegenes Haus.“ 

„Liebe?“ 

„Nein, Rychmond, rechtſchaffener Haß!“ 

„Das läßt ſich eher hören — heraus mit der 
Sache!“ 

„Du keunſt doch die Waſſerratte — Kapitän 
Brett?“ 

„Und ob — den Pinſel!“ 

ne iſt feine Braut.“ 

„Schön; weiter!“ 
„»Der Mann fängt an, mir ungemütlich zu 
werden.“ 

„Audley Street?“ N 

„Ja, und ich kann nicht genug auf meiner 
Hut vor ihm fein Ein einziges unbedachtes 
Wort und er hat mich. Natürlich habe ich mit 
dem Mord ſelbſt gar nichts zu tun, aber ich bin 
doch nun einmal gewiſſermaßen in die Sache ver⸗ 
wickelt und möchte mir den Kerl gern vom Leibe 
halten. Das kann aber uur geſchehen, wenn er 
anderswo beſchäftigt wird. Laß' das Mädchen 
verſchwinden, jo wird er fih mit aller Kraft da⸗ 
rauf ſtürzen, fie wieder zu finden, und ich habe 
Ruhe vor ihm.“ 

Zu (Fortſetzung folgt). 


Dienſtag, 


zrillante 


den 2. Februar 


Und. Koneert. 


5 —— ——— 
e Koncert, verbunden mit dem Auftreten erſtklaſſ. Artiſten: 


Ludwig Seitz, Humoriſt. — Irma Fürst, Sängerin. — Les Fafoures, Geſang und Tanz. 
a Entree 25 und 15 Kop. 02265 


Helenenhof. & Variete. 


Heute und täglich: 


495 3 2 Entree 40 Kop. 


Schwediſche Gymmaſtik 
in der Anſtalt von 9 
‚Antenina Chrzaszczewska | 
für Frauen und Kinder unter Aufſicht eines 
Arztes; entwickelt und ſtärkt den Organismus. 
ur Maffage wird in der Anſtalt eine 
Schwedin und eine Polin unterhalten. 
Poluduiowa⸗Str. 11. 


Zähne. 
291 7 i 
eee 

Ge ſucht für bald oder per 
1. April ein 


abriks-Lokal 


ca. 10000 Ellen groß. 
Gefl. Off unt. „D“ an d. Exped. 


Wer 956 
ſeit 12 Jahren am hieſtgen Platze thätig, wohn 
Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


Bruſtleidenden 


Damen v. 5—6 Nachm. Sonntags v. 9—12 
Mittags u. 2—4 Uhr Nachm. 0194 3 


Ohrenleidende 
v. 8—10 u. Vor nt. 4—7 Uhr Nachm. 
Petrikauer Straße Nr 10. 


äglich Hamburg. . 


= 


Dr. L. Przedborski || mit Suitet geſucht, wetäer ge | 
empfängt 101345 f neigt iſt, eine neue, ſichere Therapie? 


des „Ulcus cruris“ anzuwenden. 
Off. an A. Zekert, Wandsberg⸗ 


dieſer Zeitung erbeken. “mn 
Eine gebrauchte 


Polſter⸗Garnitur 


Zielonaſtr. 1) beim Tapezirer. 494˙3 2 
In kaufen geſucht ara 


j 2,3 8 


8 Spezialarzt für 
Haut⸗ u. Geſchlechtskrankheiten 


Dr. Leon Silberstein 


— wohnt jetzt 

Nikolajewska⸗Straße 67, Ecke Nawrot. 
Sprechſt. für Herren: 9—11 Vorm. u. 6—8 
Abds., für Damen 5—6 Nachm. 10315 


Dr. med. Goldfarb, 


Zawadzka⸗Straße 18, 


Konſtantiner⸗Straße 31. 


Ein gebrauchter 


Gas 


Sprechſtunden: 9—12 mittags u. 5-8 Abds e ee 


Sonntags nur 9—12 mittags. 533230 25 


Frau Dr. Kerer - derschuni 


Sprechſtunden: von 9—11 Vormittags und von 10 bis 15 
2 3—5 Uhr Nachmittags. 


Ztelonaſtraße 1. (Petrikauerſtr. 45.) 0 


04 419 


8 = 
Dr. O. Allenderger, 
Hals⸗, Naſen⸗ u. Ohrenkrankheiten 
ee Andreas⸗Straße Nr. 5, 
empfängt täglich von 10—11 Uhr früh und 
von 5—7 Uhr Nachm. An Sonn“ u. Feier⸗ 
tagen nur Vormittags. 370224 


gognie- und Abfall⸗ 


oder auswärts Stellung. G 


15 Korgen 


eingegännt, mit Immobilien, beſtehend aus 
einem gemauerten Hauſe, Stall u. Remieſen, 
nahe am Walde neben der Station Widzew, 
Linie Nowo⸗Radomsk, gelegen, geeignet für 
Fabrik-Anlage oder Sommerwohnungen, billig 
zu ve kaufen. Zu erfragen bei Zarzewski, 


0101 


Wo, ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


Petroleum:- 


Pferdekräften wird zu kaufen 
gefucht. Gefl. Offerten sub P 


Ein durchaus tüchtiger und erfahrener Bir 
4) 2 % 9 1 £ 

Krempelmeiſter 
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht hier 


0 efl. Offerten sub 
A. R. ax die Exp. d. Bl. Ari 22 


Hand- Wehſtühle 


für Seidenſtoffe mit oder ohne 
Kamm⸗Maſchine u. einem Seiden⸗ 
ſeheerrahmen. Offerten unter 
„B. 500, an d Exp. d. Ztg. erb. 


— Eine — 


Breit Waſchmaſchine 


in gutem Zuſtande zu verkaufen. Zu erfahren 
in b. Exp. d. 31g. 1465 3 3 

Er —— 
Ein ſchön 


möbl. 2 


mit Bedienung iſt ſofort zu beziehen. N 
trikauerſtr. 255, 1. Et, W. 5. 1005 2 
Ein erfahrener Weber, 


welcher auch Jacquardmaſchinen vorzuri 
verſteht, wird als an 8 


Warenſchauer 


SSS OR. Selbſtgeſchrieben 
find unter „M. H. g° in an: Erpcb. BB, . 
niederzulegen 8 N ee 673 2 


462˙3 3 


479˙3 2 


. M. 100“ 
463˙3 2 


—— ———— — . ——ũà. 2 —— SNEMÄERES NENNEN er teeraire 


rm . 


(Männer; Gefang: Verein). 


Sonnabend, den 12. März 1904 im Vereinslokale 


eneral Ver 


Anfang 9 Uhr. 


Tages: Ordnung: 


2) Jahresbericht 
2) Vorſtandswahl 
3) Bericht der Localbau⸗Commifſſton 
4) Bericht der Statuten ⸗Commiſſion. 


Der Vorſtand. 


Anträge zur Generalverfammluug find 14 Tage vor derſelben beim 
0198) 3 3 


u N. B. 
Sorſtaude einzureichen. 


der deutsche Rosenkranz -Chor 
der Mariz-Aimmelfahris - Kirche 


. bringt hiermit zur Kenntniß daß 
Sonnabend, den 13. Februar a. c. 
im Saale d. Herrn Waclaw Swidwinski, 


Przendzalniana⸗Srraße 64, in Pfaffendorf, San 
ſtattfinden wird. 


277) 31 2 


 ÖRIGINAL- 


System „KLEIN” 


stets auf Lager bei 


1& Golc 
Technisches Bureau, 


Ewangelicka 2 
Telephon 546. 


468 2 


— 


Przeskok 3 
Warschau, Telephon 1481. 


Se 


| Das an der Ecke der Benedykten⸗ u. Leszuaſtr. 
N 795 1. i. und WM 795 k. k., Polizei N 72, gelegene 


irundstück, 


jmmt Kessel, Dampfmaschine, Gas- 
anstalt, Centimalwaage, ift aus freier Hand 


unter günſtigen Be⸗ 


ra 
2 
2 
2 
= 


“= 
E 


b 


Empehle leichte 


und bequeme 


Neuheit! Schreibmaſchine „Lambert“ 


[a 


oder ruſſiſch.) 
upon 
rap many aa ppaßjolı 


Preis Rbl. 50.— 
mit einem Alfabet llateiniſ 
ge ar ag u 


(pouuog a apa ung! 


Es wird eine Broſchüre beigelegt, nach welcher Jeder leicht auf der Schreibmaſchine 
ſchreiben lernen kann. Auf Verlangen wird dieſelbe gratis verſandt. 
N Wiederverkäufern Rabatt. 447 3 2 

den Vertr ae Krölem 7. 


ba- Saule 


261 Petrikauer Strasse 261, 
hat Abend - Kurse für Erwachsene eröffnet. — Anmeldungen werden 
täglich in der Kanzlei der Schule entgegengenommen. 


Das Jaroslawer 


Petrikauer Strasse N 19 


verkauft wegen vorgerückter Saison zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen 


. c cscſe 


— 


— 


0173 4 & 


dare TRIGBTABEN 


B 
8 
5 


‚ Kbremkof ryö. 3a M 1705. 


dingungen zu verkaufen. Näheres Orla Straße Nr. 3, Wonung 3. 


Jun einem ſapberen ruhigen Haufe; 
2 zu vermieten vom Juli d. J. event. 
vom April im 1. Stock 2 herrſchaftl. 


beſtehend jede: aus 5 groß. eleganten 

Zimmern nebſt hübſch ausgeſtatteten & 
= Bequemlichkeiten, dieſelben können; 
15 eventl. zuſammen abgegeben werden. 
5 mit zwei Schau⸗ 
8 1 großer Laden fen dern on 
5 anſtoßenden Wohn - Zimmern. = 


up] feiner Laden. Bu rien 


Nikolajewska⸗Straße 4, vis-a-vis der 
Warſchauer⸗Commerz⸗Bank. 4782 8 


Die Bäckerei 


von 


Waleniy Kopezyüski, 


Julius Straße 14, 
empfiehlt in den Filialen: 
Petrikaner Str. 76 u. 144 


ſowie in den Verkaufsſtellen 


täglich dreimal Pfaunkuchen. 


4 55.8 


frifche vorzügliche 


Mapiaana ÄHTOHoBHa Eugpyxb 


HoTepana GescpounHVD TACHOPTHYD 


| KH RR, BEHNaAHRHym Boffroub TMH- 


HEI CTODHna Otonsaukaro YAM 


486 


Hamermifi GnaroBg. BOSBparhrp 
TaKOB YOU B Marnerparp r. JIonsH. 


ea 2 2 L 

Francaise diplomée 
connaissant bien la Musique cherche 
5511 entiéré ou demi -place dans une 


onne famille. Eerire L. M. Bureau 
du Journal 497)3 2 


DB 8 
Francaise 
connaissant parfaitement l'allemand, 
Re heures libres. Stalberger- 

ie 


ona 3 III 1. entree, de 6--8 heures. 
486)3 2 


Insfituiee Taras 


desire occuper quelques heüres de la 

matinée dans de bonnes familles. 
Offres p. écrit & l’exp. de Journal 

58, U. 10“, 3613 3 


= ART 0 5 
Talienisch. 
Gepfrüfte Lehrerin aus Florenz erteilt 


italieniſche Stunden. Offerten sub „X. M. 
P. 48“ an die Exp. d. Big. erbeten. 36256 


Abſolventin (uffn wunsch 


Privalslunden 


oder Korrepetition zu erteilen. Spezialfach: 
Raſſiſch und Mathematik. Zu erfragen in 
der Exp. d. Zeitung. 1498 3 3 


Am 9. Februar beginnt ein 


neuer Lehrkursus 
f. Damen- u. Kindergarderob. 


Mädchen, die das Schneidern in kurzer Zeit 
erlernen wollen, können ſich melden bei Olga 
Heumann, Dlugaſtr. 114, Haus Seigert. 

Daſelbſt wird auch eine perfecte Taillen⸗ 
nähterin geſucht. 5 1473 3 2 


e lehrt einen 


(Erdfittich ſprechen. Gefl. Off. mit Angabe 
des einmaligen Honorars unter T. F. & an 
die Exp. dſr. Zeitung erbeten. 460˙3 2 


Wichtig für Damen! 
Die Kerb⸗ u. Pliſſir⸗Anſtalt 
von . SEGAL 
wurde vom 12. Januar 1904 von 
der Petrik. Str. 93 auf die Petri⸗ 
kauer Str. 123 übertragen. 97518 


Derdamen-Irisirsalon 


von Amma Neumann 


iſt nach der St. Andreasſtr. 26 übertragen 
worden und iſt mit den neueſten Anforde 


rungen eingerichtet. 01686 50 41 
Veränderungshalber per ſofort ein 


mit Hypothek, beſtehend aus 15 Morgen Land, 
mit ſchönen Gebäuden und Gartenanlage, am 
fliegenden Waſſer gelegen und gutem Lehm - 
boden, geeignet für Fabriksanlagen oder Gäri- 
nerei zu verkaufen oder zu verpachten. 


Näheres Srebrna⸗ Straße Nr. 50) bei 
289 3 2 


Michael Pfeiffer. 


Görlitz u. Berlin NW. 7 
! Fatentanwalts-Burean. 


Lodzer Zeitung — 20. Jannar (2. Februar) 1904 


Lodzer Geſang⸗Verein. 


Nr. 28 


Emma 


Der Lieblingswunsch unserer 
Kleinen ist 
zum Frühstück eine Tasse 


GAGAO VAN HOUTEN. 


Statt Thee oder Kaffee sollte 
man den Kindern stets dieses 
vortreffliche, sehr nahrhafte 


5 Getränk geben. 


N 


N , Febrikanten C. I. van Houten &Zonn, 
IN Weesp (Holland) 


Direction 


— der — 


Die 


Warschau 


Wiener Pan 


bringt zur Kenntniss, dass der Termin der zinsfreien Credite, welche . 
den Kunden der Zollagenturen der Warschau-Wiener Eisenbahn in 
Warschau, Alexandrowo, Sosnowiee und Granica gewährt werden, 
um einen Monat varlängert, d. h, künftig nicht zwei, sondern drei 
Monate betragen wird. Der Inhalt des bezüglichen 8 der Oredit-Be- 
dingungen erhielt somit folgende neue Fassung: 
Für gewährte Credite werden Zinsen nicht in Anrechnung 
gebracht. Die Frist für Credite wird auf 3 Monate bestimmt. Diese 
Frist wird vom 1. des Monats ab, welcher der Verzollung der Sen- 
dungen folgt, berechnet. Beträge, welche die Agenturen beispiel. 
weise im Laufe der Monate Januar, Februar oder März den Schu- 
digern in Rechnung stellen, müssen daher spätestens am 1 Mai, 8 
1. Juni bezw. 1. Juli u. s. w. gedeckt werden. N 


Die Zollagenturen der Warschau-Wiener Eisenbahn befassen 
sich mit der Erledigung sämmtlicher Zoll-, Censur-, Accise- u. Polizei- : 
Formalitäten nach der in der Sammlung der Staats-Gesetze und Vor- 2 
ordnungen M 65 Position 1468 für das Jahr 1900 veröffentlichten 1 
Taxe. N er: 0189 63 
Nähere Auskunft ertheilt auf Wunsch die 4 


Abtheilung der Zollagenturen der Warschau-Wiener Eisenbahn 


— 
in Warschau, 1 
Zgoda- Strasse M 15. 2 Marszalkowska M 122, 


Die Vormesse für | i 
iusterlager d. Miusterksliektionen 


Sie ist für folgende Warengattungen bestimmt: 


Porzellan-, Majolika-, Steingut-, Terrakotta-, Ton-, 
Krystall-, Glas-, Bronze-, Eisen u. Zinkgusswaren. 
Aluminium-, Alfenide-, Nickel- und sonstige Me- 
tallwaren aller Art, Beleuchtungsartikel, Leder- 
waren, Photographie - Albums, Holzwaren, Korb- 
waren, Papierartikel, Bijouterieartikel, Japan- und 
Chinawaren, künstliche Blumen, Puppen u. Spiel- 
waren aller Gattungen, Eisenwaren, Haus- und 
Küchengeräte, Drahtwaren, Musikinstrumente, opti- 
sche Waren, Seifen u. Parfümerien, Stöcke, Peit- 
schen, Luxusartik., Kurz-u. Galanteriewaren aller Art 
TeipziS, den 8. Januar 1904. - = 


Der Rat der Stadt Leipzig. 
Dr. Dittrich. 


Aufforderung an die Messaussteller. 


Von Ausstellern wie namentlich 
holt Klage darüber geführt worden, dass viele Aussteller ihre Musterläger 
allzufrüh wieder einpacken. Wir ersuchen deshalb alle Aussteller, mit dem : 
Einnacken der Muster nicht vor Sonnabend der ersten Woche zu 
beginnnn. Die möglichst allseitige Erfüllung dieses Wunsches würde um so 
freudiger begrüsst werden, als damit der Hauptmess verkehr nicht auf zu kurze 
Zeit ee e 1 den später a onen Einkäufern Rech - 
nung getragen und überhaupt eine grössere, dem Interesse al il * 
dienende Einheitlichkeit erzielt werden Würde. e 


Leipzig, den 8. Januar 1904. 


auch Einkäufern ist neuerdings wiedea- 


Der Messausschuss der Handelskammer. 
Habenicht, Vorsitzender. 


0148 22 


SEE EHE 
Bekanntmachung. 

Mit heutigem Tage iſt die Reſtauration 

im Hotel Victoria, nach ſechzehntägiger Sperre, 


wieder eröffnet worden. 
. Hechachterd 53 
8:3, ben 30. Sanur ig EN S SK. 


— Rotations-Schnelpreſſen-Sruck von J Peterſilge. 


== 2 N = won 
in Leipzig er 
findet vom 7, bis 19. März dieses Jahres statt 
1 


